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5 Ru ait an dd 
Reval, vom 10. December. — Vor einiger Zeit 
trug ſich auf dem Gute Jewe ein ſchauderhafter Vor⸗ 
fall zu. Ein Hofskerl, Namens Jobann, welcher das 
volle Vertrauen ſeines Herrn, des Grafen Igelſtroͤm, 
beſaß, war nicht im Stande, Rechenſchaft über die 
ihm anvertrauten Gelder abzulegen. In der Nacht 
vom 6, auf den 7. December ging er mit dem Schrei⸗ 
ber des Gutes nach der Jeweſchen Muͤhle und forderte 
Geld von dem Muͤller; da dieſer ſich weigerte, ſchoß 
Johann ihn nieder, und erſchlug auch die aͤlteſte Toch⸗ 
ter deſſelben. Damit noch nicht zufrieden, ſchoͤß er 
auf die Muͤllerin, ohne ſie jedoch zu toͤdten, und miß⸗ 
handelte fie und ihre jüngfte Tochter mit Schlägen 
aufs Fuͤrchte lichſte, bis es ihnen gelang, ſich ihm durch 
die Flucht zu entziehen. Darauf durchuchte der Moͤr⸗ 
der mit ſeinem Gefährten, der ihm bülfreiche Hand 
geleiſtet hatte, die Muͤhle, ohne jedoch Geld zu finden, 
und kehrte dann auf das Gut zuruck. Der Schreiber 
zeigte am Morgen ſeinem Herrn die ganze Sache an. 
Johann hatte ſich in ſeiner Wohnung verſchloſſen, und 
drohte den Hofsleuten, welche das Feuſter- erbrachen, 
um hineinzudringen, auf fie zu ſchießen. Sie zogen 
ſich zuruͤck; ba'd aber ſahen ſie einen dicken Rauch 
aus dem Fenſter ſteigen, und hoͤrten einen Flintenſchuß. 
Als ſie in das Zimmer drangen, fanden ſie dieſes in 
Flammen und den Johann kodt auf dem Boden lie 
gend; er hatte ſich erſchoſſen, nachdem er Feuer ange⸗ 
legt, welches aber bald geloͤſcht wurde. Die Muller in 
mit ihrer Tochter liegen ſchwer darnieder. Der Schrei 
ber iſt den Gerichten übergeben. 

Am 4. December fuhren vier Kolckſche Banern mit 
einem kleinen Boote nach einem nicht ſehr entfernten 
Dorfe am Meere, um fuͤr Stroͤmlinge eingehandeltes 
Getreide abzuhoſen. Auf ihrem Ruͤckwege erhob ſich 
ein farchtbarer Sturm mit Schnesgeſtoͤber, zerbrach 
ihnen Maſt und Segel, und trieb das Boost in die 


* 
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See. Am folgenden Morgen naͤherte es ſich dem Ufer 
der Inſel Wulf; aber zwei der Schiffenden waren 
ſchon erfroten; der Dritte ſprang ins Meer, um das 


nahe Ufer ſchwimmend zu erreichen; doch ſeine Kraft 


verließ ihn, und er ertrank. Der Vierte wurde von 
Bewohnern der Juſel ans Land gebracht, faſt ſchon 
erſtarrt; es gelang indeß, ihm noch das Leben zu retten. 
Die bt f ch la nrd 5 
München, vom 11. Januar. — Seit dle oͤffentli⸗ 
che Neubegirde nicht mehr Befriedigung findet in dem 
Saale der Landesdeputirten, beengt ſich der Kreis der 
Erfahrungen mehr auf das P ivatleben, und man kehrt 
von der politiſchen Unterhaltung allmaͤhlig in fein ei⸗ 
genes Haus zuruͤck. Hier ſieht es nicht ganz troͤſtend 
aus. Mit dem angehenden Winter, und mit der Ver⸗ 
ſchlimmerung der Zeit überhaupt, find eine Menge 
Leute, im Sommer blos von Bauten und ihrem Hand⸗ 
lohne lebend, brodlos geworden; ſie ſind oft, des beſten 
Willens ungeachtet, außer Stande, ſich etwas zu vrr⸗ 
dienen und ſich und die Ihrigen ehrlich zu ernähren. 
Man hört daher täglich von Einbruͤchen und Diebftähr 
ſtaͤhlen, und die Gerichte haben vollauf zu thun. Ju 
der That ſind die Wege des Erwerbes kaum in einer 


andern Reſidenz beſchraͤnkter als hier, wo kein Handel, 


keine Fabrik, Beſchaͤftigung und Verdienſt giebt, und 
wo keine Concurrenz, kein ſchiffbarer Fluß iſt. Tau⸗ 
ſende von Landeigenthümern find uͤderſchulset und die 
traurigen Bilder, welche einige Abgeordnete von dem 
Zuſtande des Bauernſtandes in der Kammer aufgezeich⸗ 
net haben, find leider nur ſelten und wenig übertrieben. 
Hundert Familienvater find von Haus und Hof getrie— 
ben, eine Folge der ftuͤheren ſehr harten Zeiten, der 
langwährenden Kriege, und vorzuͤglich der gutherrlichen 
Laſten und Steuergefälle, die in manchen Gegenden 
die Summe des Gutertrages wenigſtens erreichen. In 
ſolchen Verhaltniſſen wirkt auch der kräftigſte und ein⸗ 
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fihtsvolle Wille der Staatsregirung nur allmählig und 
theilweiſe, und wir haben es in den ſogenannten theu⸗ 
ern Jabren (1816, 1817) erledt, wie wenig die Groß, 
muth des Monarchen, die Liberalitaͤt der Regierungs⸗ 
behoͤrden und die Menſchenfreundlichkeit der Privaten 
im Stande waren, dem allgemeinen Elende zu ſteuern. 


Kaſſel, vom 16. Januar. — Der Sylveſter⸗Abend 
wurde diesmal ſtiller als jemals gefeiert. Wegen der 
Trennung, die ſeit dem 7. December zwiſchen Militaig 
und Civil obwaltet, hatte in der vornehmen Welt kein 
Ball zu Stande gebracht werden koͤnnen. Einige Offi⸗ 
ziere hatten verſucht, Subferiptionen für einen ſolchen 
zu ſammeln, aber die Damen weigerten ſich zu erſchei⸗ 
nen. Aus gleichem Grunde haben auch die ſonſt ges 
wohnlichen Winterbaͤlle aufsegeben werden muͤſſen. — 
Der Prinz gent hatte ſich alle Neujahrs-Gratula⸗ 
tionen verbeten. Auf ſeinen Befehl wurden am Neu— 
jahestage ſaͤmmtliche Soldaten der hieſigen Garniſon 
mit Braten und Sallat, einem Schoppen Wein aus 
dem Hofkeller und einem Kruge Bier pr. Mann ttae— 
tirt. Adends ward auf dem hieſigen Hoftheater nach 
langer Zeit zum erſtenmale wieder die Oper: „Die 
Stumme von Portici,” gegeben, Auf Befehl des 
Kurfuͤrſten war dieſes Stück fruͤher hier von dem 
Theater-Repertoir völlig geſtrichen geweſen. Das Haus 
war mit Zuſchauern angefuͤllt, und das Publikum gab 
den lauteſten Beifall über mehrere in dem Stuͤcke vor⸗ 
kommende Stellen zu erkennen. Da ſich eine Deputa⸗ 
tion des Sradtraths zu dem Prinz-Regenten begeben 
hatte, um Se. Hoh. zu erinnern, daß Se. K. Hoh. 
der Ku fuͤrſt jedesmal zu Neujahr Geld und Brennma⸗ 
terial unter die Armen der Stadt zu vertheilen geruht, 
fo wurde vom Prinzen ein Geſchenk von 500 Nthlrn. 
und 50 Klaftern Holz zu dieſem Behufe bewilligt. — 
Von ſaͤmmtlichen oͤffentlichen Behörden find deſondere 


Gratulasions⸗Schreiben zum neuen Jahre, neben dem 


an den Kurprinzen gerichteten, an Se. K. Hoh. den 
Kurfürften von hier abgegangen. 
zeichneten ſich durch den herzlichen Ton, worin fie abs 
gefaßt waren, aus, waͤhrend diejenigen, welche für den 
- Prinz Regenten beſtimmt waren, ſich mehr in den Graͤn⸗ 
zen der den Regenten ſchult igen Ehrerbietung und 
Pflicht hielten. In einigen derſilden wurden lebhafte 
Wuͤnſche für die baldige Ruͤckkehr des Kurfuͤrſten nicht 
undeutlich demſelben zu verſtehen gegeben. 5 
Den Soldaten iſt die Weiſung ertheilt worden, die 
offentlichen Orte, Trink- und Blerhaͤuſer zu vermeiden, 
um Streit mit den Bürgern zu verhuͤten. 5 
Am 10ten d. hatte eine Deputation der hieſigen Buͤr⸗ 
gergarde Audienz bei Se. Hoh. dem Kurprinzen und 
Mitregenten, und legte Hoͤchſtdemſelben den Ausdruck 
der allgemeinen Mißbilligung und. des Abſcheus der, 
welche in der Reſidenz, ſo wie uͤberall im Lande, durch 
die mehrerwaͤhnten neueſten tumultuariſchen Ereigniſſe 
in der Provinz Hanau erregt worden, indem fie zu 


Mehrere derſelben 


gleich, Namens der Buͤrgergarde, deren Bekeitwilligkeit 
erklärte, jeden Dienſt, welcher den Zweck ihrer Einrich⸗ 
tung und ihrer Berufspflicht entſpreche, gern und wil⸗ 
lig zu übernehmen, falls etwa weitere Ereigniffe in 
jener Provinz den Ausmarſch der hieſigen Gärniſon nd, 
thig machen ſollten; wobei ſie jedoch zu dem fraglichen 
Behufe den dringenden Wunſch ausſprach, das Bılrs 
gergeſetz in der Form und Weiſe, wie es von den 
Landſtaͤnden genehmigt worden, alsbald ins Leben treten 
zu laſſen. Se. Hoh. der Kurprinz Mitregent geruhten, 


‚Über die ausgeſprochenen Geſinnungen Ihre Befriebi⸗ 


gung zu erkennen zu geben, und zugleich zu bemerken, 
daß das bereits nach der Provinz Hanau abgefchickte 

eilitair ſicher hinreichen würde, um die dortigen Un⸗ 
enben raſch und mit Nachdruck beizulegen; das Bürgers 
garde, Geſetz, welches noch einer Prüfung unterliege, werde 
aber in Kurzem erlaſſen werden. = 


Frankfurt a. M., vom 18. Januar. — Eine zweite 
Abtheilung von Polen, faſt in gleicher Anzahl, wie 
die geſtrige, kam geſtern Abend hier an. Sie ſind 
groͤßtentheils vom Rybinskiſchen und Gielgudſchen 
Corps, und meiſtentheils Offiziere. Wie es heißt, wer— 5 
den noch ſechs Abtheilungen dieſer nachfolgen, und die 
Geſammtzahl der hier Durchparfivenden werde ſich, ohne 
die bis jetzt noch mit keinen Paͤſſen verſehenen, auf 
800 und daruͤber belaufen. Heute Morgen ſetzen dies 
ſelben ebenfalls ihren Weg von hier nach Groß-Gerau, 
Karlsruhe und Straßburg weiter fort. 


Franke i ch. 
Pairs, Kammer. Sitzung vom 13. Sjanuar, 
Nachdem in dieſer Sitzung noch der Graf v. Tours 


non, der Graf von la Villegontier und der Herzog 


von Maills wider den Geſetz-Entwurf wegen der Ver⸗ 
bannung der vorigen Dynaſtie aufgetreten waren, faßte 
der Berichterſtatter, Herzog von Broglie, die Bera— 
tbung zuſammen. Er wies zunaͤchſt die Beſchuldigung 
zuruͤck, daß die Kommiſſion durch ihre Amendements 
den Geiſt des Geſetz-Entwurfes habe entſtellen wollen; 
die Kommiſſion halte vielmehr dieſen Entwurf für nutz 
lich und verſtaͤndig und habe ihn bloß vervollkommnet. 
Ueber die von derſelben beantragte Aenderung des Wor— 
tes Ex⸗Koͤnig in König aͤußerte der Berichterſtatter ſich 
folgendermaßen: „Die Benennung Ex König iſt unge⸗ 
braͤuchlich und unzulaͤſſig. Der Kaiſer Dom Pedro 
befindet ſich in Paris ganz in derſelben Lage, wie 
Karl X. in Holyrood; er iſt abgeſetzt worden und hat 
abdieirt, Gleichwohl führt er noch immer den Kaiſer⸗ 
Titel. Um konſequent zu ſeyn, haben wir daher au 

Napoleon denſelben Titel zurückgegeben, und hierin 
nur gethan, was wir laͤugſt gewuͤnſcht hatten. Nun 
will man aber in dem Ausdrucke: der Koͤnig Karl X. 
eine contre⸗evolutionaire Tendenz erblicken. Iſt denn 
aber die Kommiſſion der Paies⸗Kammer die erſte, die 
Karl X. den Königs: Tıtel erhalten will? Wird er 
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nicht eben ſo in dem Eingange zur jetzigen Charte, fo 
wie in dem Artikel genannt, der die von ihm kreirten 
76 Pairs abſchgfft? Findet derſelbe Titel ſich nicht 
dreimal in dem Geſetz⸗Entwurfe wegen der Liquidirung 
der ehemaligen Civilliſte? Nichtsdeſtoweniger verlangte 
geſtern der Großſiegelbewahrer, daß wir den Ausdruck 
Ex-Koͤnig beibehalten ſollten, und meinte, daß, da ihn 
die Kommiſſion bereits im vorigen Jahre habe paſſi⸗ 
ren laſſen, kein Grund vorhanden ſey, ſich jetzt demſel⸗ 
ben zu wit erſetzen. Wir find nicht dieſer Meinung. 
Es giebt Zeiten, wo man nachgiebig und duldſam, an— 
dere, wo man ſtreng und gewiſſenhaft ſeyn muß. Wir 
leben nicht mehr im Jahre 1830. Das moraliſche 
Uebel der Geſellſchaft hat ſeitdem in ſolchem Maaße zus 
genommmen, der Geiſt' des Desorganiſtrens zeigt ſich 
uͤberall ſo deutlich, die revolutionaire Sprache hat ſich 
fo ganz der Organe der oͤffentlichen Meinung beme'⸗ 
ſtert, daß es noͤthiger als je iſt, feine Achtung vor der 
Koͤniglichen Wuͤrde uͤberall und bei jeder Gelegenheit 
zu offenbaren. Deshalb ſind wir heute ſtrenge gegen 
einen Ausdruck, den wir vor einem Jahre unbeachtet 
ließen, und gerade der Umſtand, daß ein Miniſterium, 
wie das jetzige, das von allen Ehrenmaͤnnern geachtet 
wird, daſſelbe Wort, deſſen das vorige Minifterium 
ſich ohne alles Bedenken bediente, verwirft, muß uns 
veranlaſſen, mehr als je auf unſerer Hut zu ſeyn. 
Aber noch ein anderer allgemeinerer Grund, naͤmlich 
die Lage dieſer Kammer ſelbſt, ſpricht fuͤr dieſe An⸗ 
ſicht. Sie haben kuͤrzlich ein großes Opfer gebracht, 
nicht der oͤffentlichen Meinung (dieſes Wort waͤre 
ſchlecht gewahlt), fordern einem gewaltigen Vorurtheile, 
einer firen Idee, einer gewiſſen Monomanie des Lan⸗ 
des. Hierdurch haben Sie ſich das Recht erworben, 
ſich hinfuͤhro uͤber jeden Verbacht zu erheben, jede Ver⸗ 
leumdung zu verſchmaͤhen; man muß Ihnen auf Ihr 
Wort glauben, daß das, was Sie thun, nur in dem 
Intereſſe des Landes geſchieht. Ihre Ehre iſt dabei 
im Spiele; das Schickſal Frankreichs haͤngt vielleicht 
davon ab. Wenn ich daher nicht den Charakter des 
Herrn Großſiegelbewahrers fo genau kennte, fo. müßte 
ich behaupten, daß er noch heute wie vor 14 Tagen zu 
uns ſpricht, und von uns verlangt, daß wir in allen 
Dingen, fie ſeyen groß oder klein, nachgeben ſollen. 
Dies iſt ober nicht meine Meinung; ich glaube viel- 
mehr, daß wir in keiner Sache mehr nachgeben dir: 
fen, daß wir mit unſern Opfern die äußerſte Grenze 
erreickt haben, und daß wir jetzt nur noch ſtuͤndlich 
darauf bedacht feyn muͤſſen, den Wagen des Staats 
auf dem abſchuͤſſigen Wege, auf welchem er ſeit 15 Mo⸗ 
naten dahinrollt, zuruͤckzuhalten. Dies iſt unſte gebies 
teriſche Pflicht. Will die Pairs⸗Kammer ſich derſelben 
nicht von ganzer Seele weihen, ſo iſt es beſſer, ſie 
dankt ganzlich ab. 
daß der unſchickliche Ausdruck Ex⸗Koͤnig in dem Geſetz⸗ 
Eutwurfe geſtrichen werde.“ Der Großſiegelbewahrer 
bemerkte in dieſer Beziehung, man müſſe das Schick⸗ 


Die Kommiſſion beharrt dabei, 


lichkeits⸗Gefuͤhl nicht zu weit und bis zu einer Höhe 
treiben, wo vielleicht nicht J br 
wuͤrdigen verſtehe; die Regierung ſey eben ſo beſorgt, 
wie der vorige Redner, uͤber die beklagenswerthen Forts 
ſchritte, die der Geiſt der Anarchie ſeit einiger Zeit 
gemacht habe; wenn indeſſen das Vertrauen der Res 
gierung erſchuͤttert worden, fo ſey, er muͤſſe es gerade 
beraus ſagen, nicht bloß die eyniſche Sprache der 
Feinde der Revolution daran Schuld; vielmehr habe 
oft manche hoͤchſt zierliche Rede jenes Vertrauen beein⸗ 
traͤchtigt. „Wie oft“, bemerkte der Miniſter, „hören 
wir nicht noch jetzt der vorigen Regierung eine Lobrede 
halten? Wie ſchonend ſpricht man nicht von den Mi 
niſterien, die unter der Dynaſtie der älteren Bourbos 
nen hinter einander das Staatsruder führten? Findet 
man nicht ſogar, daß das letzte zu entſchuldigen war? 
Sagt man uns nicht, daß Karl X. die beſten Abſich⸗ 
ten hatte, daß feine Verwaltung gut und nuͤtzlich ſur 
das Land war? Wer hatte denn alſo Unrecht? Er 
oder Frankreich? In dieſer ſchwierigen Lage, worin 
die Verwaltung ſich befindet, ſollen wir nun dem Lande 
und der anderen Kammer eine Schicklichkeits-Lehre ger 
ben und ſtatt Ex Koͤnig ſagen der König Karl X. Wir 


und beſtehen alſo darauf, daß jener Ausdruck beibehal⸗ 
ten werde.“ Als es hierauf zur Abſtimmung kommen 
ſollte, trug der Graf v. Baſtard, um beide Theile zu⸗ 
frieden zu ſtellen, darauf an, weder Er-Koͤnig, noch 


Koͤnig, fondern bloß Karl X. zu ſagen und auch, ter 


Konfequenz wegen, Napoleon den Kaiſer-Titel zu ent 
ziehen. Zwar bemerkte der Marquis von Dreux⸗Brszeé, 


daß die Abſichten der Kommiſſion dadurch nicht erreicht 


werden wurden, da tiefe ohne Zweifel bloß aus Achr 
tung vor der Majeſtaͤt des Koͤnigs jenen Titel habe 
beibehalten wollen. Der Herzog von Broglie erwie— 
derte aber, dies ſey keinesweges der Fall; die Kommiſ⸗ 


ſion wolle bloß, daß der unſchickliche Ausdruck Ex⸗Koͤnig 


wegfalle; ob und was man an deſſen Stelle ſetzen wolle, 
ſey ier voͤllig gleichguͤtig. Der Antrag des Grafen 
von Baſtard wurde hierauf angenommen, ſo daß in 
dem Aften Artikel der ehemalige Kaiſer und der vorige 
Könige kurzweg Napoleon und Karl X. genannt wer— 
den. Die uͤbrigen Artikel gingen ohne Weiteres mit 
den von der Kommiſſion in Antrag gebrachten Amen— 
dements, der Zte mit einer Aenderung in der Abfaſ— 
fung durch. Der ganze Geſetz- Entwurf wurde zuletzt 
mit 91 gegen 40 Stimmen angenommen. 
Deputirten⸗Kammer. Die Sitzung vom I13ten 
Januar eröffnete Herr Vatout mit einem Berichte 


worin er für die Annahme von 15 Geſetz⸗Entwuͤrfeu 


von oͤrtlichem Intereſſe ſtimmte. — Sodann wurden 
die Berathungen Über die Civilliſte fortgeſetzt. Der 
18e Artikel lautet folgendermaßen: „Im Falle des 
Ablebens des Köni 8 ſoll der ihn Überlebenden Königin 
ein Witthum ausgeſetzt werden; daffelbe beſteht in 
einem durch ein Geſetz zu beſtimmenden jährlichen und 


edermann es mehr zu 


zweifeln, daß dieſe Lehre recht verſtanden werden würde, 


lebenslaͤnglichen Einkommen. Der Palaſt Elyſee⸗Bout⸗ 


bon, ſammt dem alsdann darin befindlichen Mobiliare 


wird ihr zum Wohunſitze angewieſen.““ Jetzt kam die 
Reihe an die den Prinzen und Prinzeſſianen auszu⸗ 
ſetzende Apansge. Herr Salperte, welcher den Antrag 
gemacht hatte, jedwede Apanage bis zur Volljährigkeit 
oder Vetmaͤhlung der Prinzen und Prinzeſſinnen aus 
zuſetzen, meinte, es komme vor Allem darauf an, ob 
die Kammer feinen Vorſchlag, den König in dem Ber 
ſize feiner Privat- Domainen zu laſſen, annehmen 
werde oder nicht; thue ſie dies, ſo ſey es auch Sache 
des Monarchen, für die Ausſtattung ſeiner Kinder 
ſelbſt zu ſorgen, und nur inſofern die ei enen Mittel 
dazu nicht ausreichten, muͤſſe alsdann das Land mit 
hinzutreten. Daß der Antrag des Herru Salverte, fo 
wie ein zweiter des Barous Lepelletier d Aulnay, dem 
Kronprinzen Rambouillet nebſt einer Apanage von 
500,000 Tr. zu bewilligen, verworfen wurde, iſt be⸗ 
reits geſtern gemeldet worden. Statt deſſen wurde der 
Artikel der Kommiſſion mit 174 gegen 168 Stimmen 
in folgender Abfaſſung angenommen: „Art. 19. Der 
Thronerbe erhält aus Staats; Fonds eine jährliche 
Summe von 1 Million, die bei einer Vermählung 
deſſelben auf 2 Mill. erhöht und monatlich praͤnume⸗ 
rando gezahlt wird.“ — Der 20ſte Artikel lautet alſo: 
„Art. 20. Die Dotationen der nachgebornen Soͤhne, 
ſo wie der Prinzeſſinnen Toͤchter des Koͤnigs, ſollen 
ſpaͤterhin durch beſondere Geſetze feſtgeſetzt werden.“ 
— Der folgende Artikel handelt von den Privat-Be⸗ 
ſitzungen des Koͤnigs. Die Kommiſſion hatte darauf 
angetragen, ſelbige mit den Staats,Domainen zu verei⸗ 
nigen, während: Herr Salverte fie dem Könige nach 
wie vor zur freien Verfuͤgung laſſen wollte. Nach 
einigen Bemerkungen des Generals Bertrand uͤber die 
Unzulaͤſſigkeit dieſes Antrages, trat Herr Dupin der 
Aeltere zur Vertheidigung deſſelben auf. Er ließ ſich 
in eine weitlaͤuftige Unterſuchung des alten Franzoͤſi⸗ 
ſchen Staats,Rechts uͤber den Ruͤckfall der Privat⸗Do⸗ 
mainen an den Staat bei dem Regierungs-Autritte 
eines Dauphins ein und hielt einen ſolchen unter den 
obwaltenden Umſtaͤnden fuͤr um ſo unbilliger, als der 
jetzige König die Güter feines Vaters verſchuldet über, 
nommen und allmaͤlig von allen Laſten befreit habe, 
ſo daß es in dieſem Augenblicke Niemanden, weder in 
Frankreich noch im Auslande gebe, der ſich den Glaͤu— 
biger des Königs nennen koͤnne. Man koͤnne mit 
Recht behaupten, fuͤgte der Redner hinzu, daß die 


Orleausſche Dynaſtie ſich gleichſam mit der Franzoͤſi⸗ 


ſchen Nation identificirt habe, denn nie habe der jetzige 
Koͤnig irgend ein Gut außerhalb Frankreich gekauft, 
oder fein Geld in fremten Fonds angelegt, fo daß fein 
ganzes Vermögen unter dem Schutze der Nat on ſtehe. 
Die Annahme des Amendements des Herrn Salve:te 
habe überdies noch das Gute, daß man ſich hinfuͤhro 
nie mehr um die perfönlichen Gläubiger des Königs zu 
kuͤmmern brauche; man muͤſſe ein für allemal den 
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‚einem geheimen Skrutinium 


— 


Grundſatz aufſtellen, daß der Staat niemals fuͤr die 


Schulden des Königs einſtehe. Herr Mauguin berief 
ſich dagegen auf das zu allen Zeiten der Monardie 
anerkannte Prinzip, daß bei einem Regierungwechſel die 


Priwatbeſitzungen des neuen Königs dem Staate anheim⸗ 


fielen; er verlangte hiernach, daß man es auch jetzt 
eben ſo halte. Der Umſtand, daß Herr Mauguin ſich 
im Laufe feiner Rete zweimal des Ausdrucks: Koͤnig 
von Frankreich bediente, erregte einiges Gelächter. 
Nach einigen Gegenbemerkungen des Herrn Salverte 
wurde das Amendement dieſes Letzteren angenommen. 
Es lautet alſo: „Art. 21. Der König bleibt Der 
ſitzer der Gier, die ihm vor feiner Thronbeſteigung 
angehörten; dieſe Güter, fo wie diejenigen, die er im 
Laufe ſeiner Regierung noch, ſey es durch Kauf oder 
durch Schenkung erwerben möchte, bilden feine Privat- 
Domainen.“ — Nachdem auch noch die übrigen min⸗ 
der erheblichen Artikel des Geſetz-Entwurfes die Ber 
fätigung der Kammer erhalten hatten, t at Herr 
Levraud mit einer Zuſatz⸗Beſtimmung des Inhalts auf, 
daß bei dem Tote des Königs fein Nachfolger fo lange 
im Genuſſe der alten Civilliſte bleiben ſolle, bis die 
neue votiſt ſey. Dieſer Antrag wurde inzwiſchen faſt 
einſtimmig verworfen. Ein letzter wichtiger Zuſatz⸗ 
Art'kel ruͤhrte von der Kommiſſion her; derſelbe ents 
hielt die tranſitoriſche Beſtimmung, daß diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe der Koͤnig nicht verbunden ſeyn ſolle, die 
bis zum 1. Januar d. J. zu viel erhobenen Summen 
herauszugeben. Einen entzegengeſetzten Antrag hatte 
Heer Cadet gemacht; derſelbe verlangte naͤmlich, daß 
man das zu viel Erhobene bei den eiſten Zahlungen in 
Abzug bringe. Herr Salverte trat dieſem Vorſchlage 
bei und hielt die Propoſitkon der Kommiſſton für eine 
Verletzung der Charte; jede Civilliſte beginne mit dem 
Regierungs-Antritte, und gleichwie der Koͤnig, wenn er 
zu wenig erhoben haͤtte, den Ueberſchuß nacht aͤglich 


haͤtte erhalten muͤſſen, eben ſo muͤſſe er auch jetzt das 


zu viel Erhobene herausgeben. Der Koͤnigl. Com⸗ 
miſſair, Herr Delaire, bemerkte, daß die Zahlungen an 
den König (monatlich 1½ Mill) auf den Grund des. 
vor einem Jahre von Herrn Laffitte vorgelegten Ges 
ſetz Entwurfes ſtattgefunden hätten, worin die Civilliſte 
auf 18 Millionen feſtgeſtellt geweſen ſeh. Der Gene 
ral Demargay bezeichnete dieſe Zahlungen als offenbare 
Verſchleuderungen, indem der Flnanz-⸗Miniſter von den 
Kammern proviſoriſche Kredit Bewilligungen haͤtte ver⸗ 
langen muͤſſen. Als nichtsdeſto weniger das obige Amen⸗ 
dement des Herrn Cabet verworfen wurde, erſcholl von 
mehreren Seiten der Ruf: „Dies iſt eine qugenſchein⸗ 
liche Verletzung der Charte!“ Indeſſen erging es dem 
Amendement der Kommiſſion nicht beſſer; denn als 
nach zwei zweifelhaften Abſtimmungs⸗Verſuchen zu 
darüber geſchritten wer, 
den mußte, wurde daſſelbe gleich falls mit einer Maſo⸗ 
rität von 10 Stimmen (152 gegen 142) verworfen. 
Der General Stroltz trat jetzt mit einem völlig aͤhu⸗ 
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lichen Antrage, nur in einer anderen Abfaſſung her⸗ 
vor, was zu lebhaften Reclamationen von Seiten der 
Oppoſitions⸗Partei Anlaß gab. Nach dem Vorſchlage 
der Kommiffion ſollte nämlich die neue Etvillifte erſt 
mit dem 1. Januar 1832 in Kraft treten; wogegen 
Herr Stroltz fie bereits vom 7. Auguſt 1830 ab gel⸗ 
ten laſſen wollte. Beide Propoſitionen ſtimmten aber 
darin uͤberein, daß der Koͤnig das in dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit zu viel Erhobene nicht herauszugeben verbunden 
ſeyn ſolle. 3 


Paris, vom 15. Januar. — Die Anhänger des 
Miniſteriums äußern laut ihre Freude uͤber die Friſt⸗ 
verlängerung der Konferenz. Sie behaupten jetzt ſey 
Frankreich gerettet, ſie ſcheinen aber nicht zu bedenken, 
daß aus einer Friſtverlaͤngerung keineswezes folgt, es 
werde mit deren Ablauf auch dasjenige geſchehen, wozu 
man fie ertheilte. Wir ſind nicht geneigt, Beſorgniſſe 
einzufloͤßen, allein wir geben uns keinen Hoffnungen 
hin, die nur ſchon zu oft getäuſcht wurden. 

Man fihrriot das Steigen der Fonds der offiziellen 
Nachricht von der um 14 Tage verlängerten Friſt zur 
Ratifikation des Londoner Traktats zu. 

Unter dem Vorwande, die Armee von Aftika zu 
verſtärken, werden Regimenter von Fretwilltgen errich⸗ 
tet, welche vielleicht auch zum Theil dahin abgehen 
mögen, da die dortigen Streitkräfte zu unbedeutend 
find, um ſich der Anfälle der Araber zu erwehren und 
Bong wiederzunehmen, Linien -Megimenter aber wegen 
mancherlei Urſachen in Fraukreich nicht entbehrt werden 
koͤnnen. Dieſe Errichtung von Regimentern Freiwilli⸗ 
ger wird anch dazu dienen koͤnnen, die uͤbrigen Maͤchte 
über unſern Militairbeſtand in Ungewißheit zu ſetzen, 
was bekanntlich bei Gelegenheit von nicht geringen Nu⸗ 
tzen geweſen iſt. ‚ 

SR Spanien. 

Madrit, vom 5. Januar. — Zwar herrſcht hier 
Ruhe, allein der Klerus iſt hoͤchſt mißvergnuͤgt uͤber 
die den Ploteſtanten zugeſtandene Verwilligung zur 
Anlegung von Kirchhoͤfen, welche er als eine Beein⸗ 
t.ächtigung und als der Staatsreligion zuwider laufend 
betrachtet. Dennoch bezeigt er ſeine eifrige Ergebeuheit 
für die beſtehende Verfaſſung in den für die gluͤckuche 
Entbindung der Koͤnigin, welche im neunten Monate 
ihrer Schwangerſchaft ſteht, angeordneten Fuͤrbitten. 

Gegen das Einſchmuggeln verbotener Waaren wurde 
in den letzten Tagen ein ſcharfes Dekret erlaſſen, wel 
ches beſonders in den plivilegirten Provinzen einen uns 
angenehmen Eindruck machen wird, zumal die Kaufleute 
von Navarra und Pampeluna ſchon laut gegen die 
ſtrengen Nachſuchungen der Zoll Beamten Beſchwerde 
erhoben haben. i 

Die Nachrichten aus Portugal lauten nicht befriedis 

gend für unſere Regierung. Sie vernimmt nicht ohne 

Beſorgniß, daß der aufgeklaͤrte Theil der portugieſi⸗ 


— 
7 


ſchen Nation kaum den Augenblick von Don Pedro's 
Landung erwarten kann, und ſelbſt auf Don Miguel's 
Armee nicht mit Zuverſicht zu rechnen iſt. 


En g lan d. 3 
London, vom 14. Januar. — Die Unterſuchung 
des in Briſtol niedergeſetzten Kriegsgerichts iſt auf 
eine ploͤtzliche und traurige Weiſe beendigt worden. 
Nachdem der Oberſt-Lieutenant Brereton am 12ten - 


noch vor Gericht geſtanden hatte, verbreitete ſich am 


13ten Morgens das Gerücht, daß er feinem Leden 
freiwillig ein Ende gemacht habe. — Der Gerichtshof 
verſammelte ſich indeß an dieſem Tage wie gewoͤhnlich, 
und die Maſſe der Zuhörer war eben fo groß als an 
den früheren Tagen, da man allgemein dem Geruͤchte 
von einem Seldſtmord kelnen Glauben ſchenken wollte. 
— Um 10 Uhr nahmen die Mitglieder des Gerichts 
ihre Plaͤtze ein. Der Praͤſident erhob ſich und ſagte: 
„Meine Herren, Sie haben wahrſcheinlich von dem 


hoͤchſt traurigen Gerüchte gehört, welches in Bezug 
auf den Gefangenen, Oberſt- Lieutenant Brereton, im 


Umlauf iſt — ein Gerücht, das, wie aus ſeinem 
Nichterſcheinen zu dieſer Stunde fchliegen muß, leider 
nur zu wahr iſt. Ich habe den Diſtrikts Wundarzt 
und einen Offizier abgeſandt, um an Ort und Stelle 
Erkundigungen einzuziehen. Wenn es Ihnen gefaͤllt, 
meine Herren, fo wollen wir den Bericht biejer Pers 
ſonen abwarten.“ — Nach ungefähr fünf Minuten 
trat der abgeſandte Offizier, Major Mackworth, in 
den Saal, und der Praͤſident fragte: „Sind Sie, 
Major Mackworth, meinen Befehlen zufolge, im Hauſe 
des Oberſt Lieutenants Brereton geweſen??“ Major 


Mackworth: „Ja.“ — Fr. „Haben Sie den Oberſt⸗ 


Lieutenant geſehen?“ Antw. „Ja.“ — Fr. „Lebend 


oder todt?“ — Antw. „Todt.“ — Der Pröfident er⸗ 


klärte, tief erſchuͤttert, daß unter dieſen traurigen Um⸗ 
ſtaͤnden die Sitzungen bis nach Eingang höherer Des 
fehle aufgehoben werden müßten. Sir Charles Dals 
bige, der bei den Verhandlungen das Amt eines Ge⸗ 
neral⸗Anwalts verſehen hatte, erbat ſich vom Praͤſiden⸗ 
ten die Erlaubniß, noch einige Worte an die Ver- 
ſammlung richten zu dürfen, und fagte: „Wenn das 
tragiſche Ereigniß, welches fo eben dem Gerichtshofe 
mitgetheilt worden, fuͤr Sie, meine Herren, ein Quelle 
der Betruͤbniß geworden iſt, wie tief muß derjenige er⸗ 
ſchuͤttert ſeyn, dem die Pflicht Übertragen worden war, 
die Anklage zu leiten? Ich betheure Ihnen, daß ich 
mich in einem Zuſtande der Betruͤbniß und der Ver⸗ 
wirrung erhoben habe, wis ich ſolchen in meinem gans 
zen Leben nicht empfand. (Hier wurde Sir Charles 
durch ſeine innere Aufregung gezwungen, eine Pauſe 
zu machen) Aber ich habe einen Troſt — ich ers 
klaͤrte in meiner Eroͤffnungs-Rede, daß mich kein ande⸗ 
res Gefühl. als das der groͤßten Uuparteilichkeit gegen 
den Gefangenen beſeelt, und ich wiede hole jetzt dieſe 
Behauptung ſo feierlich, als ob ich vor Gottes Thron 
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ſtaͤnde. Ich kannte und fah den Ober-Lieutenant Brere⸗ 


ton nicht vor dem 17. Nov., als ich beauftragt wurde, die 


näheren Umſtaͤnde des Briſtoler Aufruhrs zu unterſuchen. 
Ich erlaube mir, hinzuzufügen, daß ich auf ausdruͤckli⸗ 
chen Befehl meines Koͤnigs hierher komme. Ich trage 
die Waffen meines Monarchen, ich habe die Ehre ihm 
zu dienen, und wenn Oberſt, Lieutenant Brereton mein 
Kamerad und mein Freund geweſen waͤre, ſo haͤtte ich 
dieſelbe Pflicht gegen den unglücklichen Gefangenen, der 
jetzt nicht mehr am Leben tft, erfüllen muͤſſen.“ — 
Der Praͤſident ertheilte dem Sir Charles Dalbiac das 
Zeugniß, daß ein Verfahren dieſer Art nicht mit weni⸗ 
ger Bitterkeit und mit mehr ſchonender Rüͤckſicht hätte 
geleitet werden koͤnnen, als es von ihm geſchehen ſey, 
und hob demnaͤchſt die Sitzung auf. 3, 

Ueber die näheren Umftände des Todes des Oberſt⸗ 
Lieutenants Brereton enthält die Times Nachſt / hen⸗ 
des: „Der Oberſt Brereton kam am 12ten d. gegen 
11 Uhr Abends auf ſeinem Landhauſe, ungefaͤhr eine 
halbe Stunde von Briſtol gelegen, mit feinem Beglei⸗ 
ter an. Seine Dienerſchaft bemerkte in ſeinem Be— 
nehmen durchaus nichts Beſonderes oder Auffallendes. 
Er begab ſich gleich nach 12 Uhr in ſein Schlafzim⸗ 
mer; aber er muß noch eine beträchtliche Zeit aufge⸗ 
blieben ſeyn; denn man fand auf ſeinem Tiſche noch 
ein Schreiben, worin er die Gründe, die ibn zu der 


verzweiflungsvollen That verleiteten, ausfuͤhrlich ausein⸗ 


andergeſetzt hatte. Seine Piſtolen waren wie gewoͤhn⸗ 
lich auf einen Tiſch vor ſeinem Bette gelegt worden. 
Gegen 3 Uhr Morgens hoͤrte der Portier einen Schuß 
fallen, er machte Lärm im Hauſe, der Kammerdiener 
eilte ſogleich in das Schlafzimmer des Oberſten und 
fand feinen unglücklichen Herrn in feinem Blute 
ſchwimmend und ohne die geringſte Spur von Leben. 
Die Kugel war auf der Unken Seite eingedrungen 
und mitten durchs Herz gegangen; die Piſtole lag am 
Boden. — Man jagt, daß in dem nachgelaſſenen 
ſchriftlichen Bericht ein befonderer Umſtaud als unmit— 
telbare Urſache ſeiner That angegeben wird. Er war 
Wittwer und binterlaͤßt zwei Toͤchter. — Der Oberſt 
Brereton genoß eines ausgezeichneten Rufes. Er war 
52 Jahr alt und diente 33 Jahre in der Armee. 
Bei den unſeligen Um anden, welche zu einer Unter, 
ſuchung ſeines Betrages fuͤh ten, hat ſein Charakter 
als Offizier durch feine Gutmuüthigkeit als Menſch ger 
litten. Den großen militairiſchen Grundſatz der Ent— 
ſchloſſenheit verkeugnend, das Blutvergießen ſchonend 
und grnoͤthigt, ſich den Inſtructionen von Magtſtrats⸗ 
perſonen zu fügen, die eifrig beſorgt waren, die Vers 
antwortlichkeit ſtrengen Maßregeln ganz auf ſeine 
Schultern zu ſchieben, enrwickelte er weder die noͤthige 


Umſicht, noch handelte er mit der Schnelligkeit, die 


durch die Dringlichkeit der Umſtaͤnde nothwendig ger 
macht worden war.““ ö 

Eine Compagnie hat ſich gebildet, um eine Eiſenbahn 
von der Hauptſtadt nach Greenwich zu ligen. Das 


F. v. Merode ſeinen Vorſchlag, den 
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Kapital beträgt 400,000 Pfö. in 20,000 Actien von 
Der neue Weg fängt an der Südseite 


20 Pfd. jede. 
der Londoner Brücke an und endigt an der noͤrdlichen 
Seite von London⸗Street in Greenwich. 


Wir haben Niwyorker Zeitungen bis zum 16. De⸗ 


cember erhalten. In Folge des die Staatsſchaͤtze ſo 
ſehr anhaͤufenden Kapitals, und um einen in 
Verlegenheit ſetzenden Ueberſchuß in der 
Einnahme los zu werden, hat man vorgeſchlagen, 
alles und jedes Briefporto in den vereinigten Staaten 
abzuſchaffen. Eines der Amerikaniſchen Journale es: 
wiedert hierauf, daß ſich gegen dieſen Vor ſchlag ſelbſt 
nichts weiter einwenden ließe, als daß Jede mann ſei⸗ 
ner Schreibluſt den Zügel würde ſchießen laſſen. — 
Der Atlas — dem wir dieſen Artikel entlehnen — 
ſagt, er wiſſe gerade keinen triftigeren Grund als dies 
ſen, die Poſtſteuer abzuſchaffen, denn der geiſtige Ver— 
kehr in einem Lande koͤnne gewiß durch nichts mehr 
gehoben werden, als wenn man den brieflichen Aus⸗ 
tauſch von Anſichten und Gedanken ſo ſehr als immer 
moͤglich erleichtere. EA 


= Niederlande. 
Bröffel, vom 15. Januar. — In ber geſtrigen 
Sitzung der Repraͤſentauten-Kammer entwickelte Herr 


welche, ohne Urlaub erhalten zu haben, den Sitzungen 
nicht beiwohnten, die ihnen zuſtehende Gratification 
für die Dauer ihrer Abweſenheit zu entziehen. Die 
Frage, ob dieſer Vorſchlag in Ueberlegung zu nehmen 
5 wurde mit bedeutender Stimmenmehrheit verwors 
en. 
Entwurf in Betreff der Bergwerke wurde durch Herrn 
Oſy unterbrochen, der ſich folgendermaßen äußerte: 
„Wir haben vorgeſtern in dem Moniteur einen Arti⸗ 
kel über die Natifieation des Friedens⸗Traktates von 
Seiten Oeſterreichs geleſen; ich wuͤnſche zu wiſfen, ob 
dieſer Artikel offiziell iſt und was uͤberhaupt die Re⸗ 
gierung fuͤr Hoffnungen in Bezug auf die Ratificatio⸗ 
nen Oeſterreichs, Preußens und Rußlands hat. In 
einem anderen Blatte, 
ſere dip'omatifchen Angelegenheiten unterrichtet zu ſeyn 
ſcbeint, lieſt man, daß die Ratiſication bis zum 30ſten 
Januar verſchoben worden ſey. Ich glaube, m. H., 
daß Sie es im Intereſſe des Publikums fuͤr wuͤn⸗ 
ſchenswerth erachten werden, von dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten eine E klaͤrung darüber 
zu erhalten, ob dieſe Nachricht ofſiz ell if.” Der 


Miniſter erklaͤrte, daß er ſo eben mit einem der Kam⸗ 
mer abzuſtattenden Bericht beſchaͤftigt ſey, und denſel⸗ 


ben noch im Laufe der heutigen Sitzung würde vorles 
gen koͤnnen. Hierauf wurde die Berathung uͤber oben 
erwähnten Geſetz- Entwurf fortgeſetzt. Die Kommiſſlon 
hatte die einſtweilige Vertagung deſſelben in Antrag 
gebracht, 


Mitgliedern, 


Die darauf folgende Berathung über den Geſetz 


welches ziemlich gut über uns. 


und es ließen ſich verſchiedene Redner fuͤr 
und gegen dieſen Vorſchlag vernehmen. Gleich nach 
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3 Uhr trat der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten wieder in den Saal, beſtieg ſogleich die Red— 
nerbuͤhne und ſagte: „Meine Herren, in der Sitzung 
vom 19. November v. J. hatte ich die Ehre, Ihnen 
den Traktat vom Löten deſſelben Monats mitzutheilen, 
durch welchen die in der Londoner Conferenz repräfen, 
tirten fünf Maͤchte, unter den in den 24 Artikeln 
vom 15. October feſtgeſtellten Bedingungen, die Unab⸗ 
haͤngigkeit Belgiens und den König, welchen Belgien 
erwaͤhlt hat, anerkennen. Dieſer Traktat ſoll, einer 
am Schluſſe ausgeſprochenen Beſtimmung zufolge, bis 
zum 15. Januar ratificirt werden. Umſtaͤnde, welche 
uͤbrigens nicht der Art ſind, in die Geſinnungen der 
Mächte Zweifel zu ſetzen, haben eine Verzoͤgerung 
veranlaßt. Die Hollaͤndiſche Regierung, die ſich weis 
gerte dem Vertrage vom 15. October beizutreten, hat 
unterm 14. December der Konferenz eine ſehr aus— 
fuͤhrliche Denkſchrift uͤberreicht, worin ſie jeben der 
24 Artikel eroͤ tert; dieſe Denkſchrift, welche durch die 
oͤffentlichen Blätter bekannt gemacht woeden iſt, liegt 
dem gegenwaͤrtigen Berichte bei. Die Hollaͤndiſche 
Regierung bot dadurch der Konferenz eine Gelegenheit 
dar, die ſeit dem Monate November 1830 in London 


begonnenen Unterhandlungen in ihrem Zuſammenhange 


auseinanderzuſetzen und das Reſultat derſelben zu rechts 
fertigen. Dieſe Arbeit konnte erſt am 4. Januar 
beendigt werden. 
Konferenz von dieſem Tage gehoͤren zu den merkwuͤr⸗ 
digſten Akienſtuͤcken unſerer Zeit.“ — Hr. v. Meule⸗ 
naere verlas dieſe beiden Dokumente und fuhr dann 
fort: „Da die Bevollmaͤchtigten der Konferenz wünſch⸗ 
ten, daß ihre reip. Hoͤfe, die Hollaͤndiſche Regierung 
und das Europaͤiſche Publikum von dieſer Note und 
Denkſchrift Kenntniß erhalten möchten, bevor die Bel: 


giſche Frage definitiv geloͤſt wuͤrde, fo verſammelten fie 


ſich am 11. Januar und verlängerten, in Ueberein⸗ 
ſtimmüng mit dem Belgiſchen Bevollmaͤchtigten, den 
zur Ratification feſtgeſetzten Termin dis zum 31ſten 
Januar. Dieſer Entſchluß iſt in dem Protokoll No. 54 
verzeichnet, welches folgendermaßen lautet: „„Nach⸗ 
dem die Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs, Frankreichs, 
Großbritanniens, Preußens und Rußlands ſich verſam⸗ 
meit hatten, erklaͤrte der Bevollmaͤchtigte Sr. Groß⸗ 
b itanniſchen Majeſtaͤt, daß, obgleich die Nachrichten, 
welche ihm von den Geſandten Sr. Maj. bei den an 


dem Traktat vom 15. November Theil nehmenden 


Hoͤfen zugekommen ſeyen, ihm die gegründete Hoff 
nung zu dem baldigen Eintreffen der Natificationen 
jener Höfe gaben, fo erſcheine es ihm doch, bei den 
Schwierigkeiten, denen die Verbindungen in dieſer 
Jahreszeit unterworfen waͤren, wuͤnſchenswerth, den 
zum Austauſch der beſagten Ratificationen feſtgeſetzten 
Termin bis zum 31. Januar zu verlaͤngern, um den 
entfernteſten Hoͤfen die Mittel zu geben, den in Rede 
ſtehenden Austauſch gleichzeitig mit den anderen Hoͤfen 


Die Note und die Denkſchrift der 
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bewerkſtelligen zu koͤnnen. — Die Bevollmaͤchtigten 
Oeſterreichs, Preußens und Rußlands erklärten, daß, 
da fie die oben ausgeſprochene Hoffnung des Bevoll⸗ 
maͤchtigten Sr. Großbtitanniſchen Majeſtaͤt theilten, 
da fie außerdem wußten, welchen Werth alle Höfe auf 
die Gleichzeitigkeit des Austauſches der Ratifiogtionen 
1 und da ſie ſogar ermaͤchtigt waͤren, dieſen 

unſch auszudruͤcken, ſo traͤten ſie dem Vorſchlage, 
den Termin zum Austauſch bis zum 31. Januar zu 
verlängern, vollkommen bei. — Der Bevollmaͤchtigte 
Frankreichs erklärte ſeinerſeits, daß er, in Folge des 
Geiſtes der Verſoͤhnlichkeit, der ihn ſeit dem erſten 
Zuſammentritt der Konferenz geleitet habe, den Vor⸗ 


ſchlag, den Austauſch der Ratiſicationen um 14 Tage 
zu verſchi eben, annaͤhme, daß er ſich aber bei dieſem 


Akt die Befehle, welche er bis zu dem feſtgeſetzten 
Termin von feiner Regierung erhalten koͤnnte, vorbe- 
halten muͤſſe. — Da der Vorſchlag der Verſchiebung 
des Termines zum Austauſch der Ratificationen bis 
zum 31. Januar von allen gegenwärtigen Bevollmaͤch⸗ 
tigten anzenommen worden war, ſo kam man uͤberein, 
denſelben dem Belgiſchen Bevollmaͤchtigten mirzutheilen, 
der eingeführt wurde und die beiliegende Erklärung abgab. 
(gez) Eſterhazy; Weſſemberg; Talleyrandz 

Palmerſton; Bülow; Lie ven.“ “ 


„„Nachdem dem unterzeichneten Bevollmaͤchtigten 
Sr. Majerät des Königs der Belgier von Ihren 
Excellenzen den Bevollmaͤchtigten Oeſterreichs, "Frank 
reichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands ein 
am 11. Januar 1832 unterzeichnetes Protokoll mitge⸗ 
theilt worden iſt, in Folge deſſen die an dem Traktate 


vom 15. November 1831 Theil nehmenden Hoͤfe, aus 


Gruͤnden, welche in beſagtem Protokolle ausgeführt 
worden, uͤbereingekommen ſind, den Termin zum Aus, 
tauſch der Ratificationen bis zum 31. Januar zu ver⸗ 
ſchieben, erklaͤrt derſelbe im Namen Sr. Majeſtaͤt des 
Koͤnigs der Belgier, dem Inhalt jenes Protokolles 
beitreten und in die beſagte Verlängerung willigen 
zu wollen. London den 11. Jauuar 1832. ie 
(gez.) Sylvain van de Weyer. %% 


„Meine Herren,“ fuhr der Miniſter fort, „die 
Regierung hat in den Beweggruͤnden des Protokolls 


und ſelbſt in der Kürze des neuen Aufſchubes, ſo wie 


in den Aktenſtuͤcken vom 4. Januar, hinreichenden 
Grund gefunden, um ſich über die Zukunft des Lan⸗ 
des gaͤnzlich beruhigt zu fuͤhlen. Sie werden ohne 
Zweifel dieſe Anſicht theilen, welche, wer hoffen es, 
durch die Ereigniffe gerechtfertigt werden wird.““ Man 
verlangte von allen Seiten den Druck und die Ver— 
theilung des Berichts, welches genehmigt und die 
Sitzung um 4%½ Uhr aufgehoben wurde. 5 


Der General Goblet iſt vorgeſteen Abend in Brüſſel 
angekommen; er war Ueberbringer des 54ſten Protokolls. 


= 
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Rom, vom 31. December. — Am Schluſſe des 
Jahres bringt das Roͤmiſche Journal eine vergleichende 


Ueberſicht des Einwohnerverhaͤltniſſes der Stadt Rom 


1 


benen die der Getauften um 2705 übertrifft. 


Taufen als Begräbniffe. 


während der letzten 10 Jahre. Man erfieht daraus, 
daß Rom gegenwärtig 150,666 Seelen zahlt; Fremde 
ausgeſchloſſen, wie auch Juden, deren Zahl ſich auf 
ungefahr 5000 ‚beläuft, deren Seelen aber nicht mitge⸗ 


zähle werben. Die Einwohneranzahl von 1831 übers 


trifft die von 1830 um 3381, die von 1822 aber um 
14,581. Dieſes glanzende, Reſultat iſt um fo merk 
würdiger, da von 1822 bis jetzt die Zahl der Geſtor⸗ 
Da 
aber das Steigen der Bevölkerung allmaͤlig eintrat 
und wahrſcheinlich richtig iſt, fo muͤſſen wohl in den 
Geburts: und Sterbeliſten Irrthuͤmer vorgefallen ſeyn. 
In den Jahren 1826, 1828 und 1829 waren mehr 
Das Jahr 1822 war das 
toͤdtlichſte; denn die Zahl der Todten zeigte einen Ueber⸗ 
ſchuß von 1948. Im gegenwärtigen Jahre wurden 
4725 Kinder getauft und 5102 Menſchen begraben, 


wodurch die Todten eine Mehrzahl von 377 erhalten. 


ich auf 4114. 


Auffallend iſt feit einigen Jahren die Abnahme der 
Trauungen; in dieſem Jahre zahlte man nur 964; 


432 weniger als im Jahre 1824 bei einer Minderzahl 


von 12,156 Stelen. Die gegenwärtige Anzahl geift: 
licher Perſonen, Mönche, Nonnen, Seminariſten mit 
begriffen, betraͤzt 5354. Im Jahre 1822 belief fie 
Dies, bei der geſtiegenen Bevölkerung, 
i keine bedeutende Vermehrung, kaum ½ pCt. — 
Der Kronprinz von Baiern, welcher hier unter dem 
Namen eines Grafen v. Werdenfels lebt, wird noch 
einige Ze t hier verweilen, und ſich ſodann nach Nea⸗ 


pel begeben. 


Neapel, vom 30. December. — Wie gemeldet, 
hatte die Lava des Veſuvs, die auf der Seite nach 
Pompeji zu ſtroͤmte, ſchont ſeit zwei Monaten zu 
fließen aufgehoͤrt, und der Vulkan war ſeit dieſer Zeit 
ziemlich ſtill, nur zuweilen bemerkte man einen dicken 
Rauch; als auf einmal den 25. December, am Weih⸗ 
nachtstage des Abenks, ein bedeutender Strom von 


Lava ſichtbar wurde, welcher gegen Neapel, oder eigent- 


licher gegen Portiei hin, den Kegel herunter floß, 
gerade auf dem Wege, auf welchem man gewoͤhnlich 
von der Eremitage Salvatore hinaufſteigt. Schon vom 
Morgen an hatte man etwas bemerkt, das dieſe Er⸗ 
ſcheinung vorausſehen ließ. Denn den ganzen Tag 
uͤber bedeckte wie eine dichte Wolke den ganzen Abhang 
des Berges, und wich nicht von der Stelle, weil es 
nön.ich keine Wolke, ſondern der Rauch der abfließen⸗ 
den Lava war, die auch mit Eintritt der Dunkelheit 


ſichtbar wurde. Am erſten Abende erreichte der Strom 


— — 


die Weinberge erreicht. 


= 
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ſchon das am Fuße des Kegels rund herum liegende 
Thal, Atrio del Cavallo genannt. Den zweiten Tag, 
am 26ſten, machte der ſchon verlängerte Strom eine 
Biegung rechts, von hier aus geſehen, — links liegt 
die Eremitage, die er alſo nicht berühren wird, — in 
der Richtung nach Reſina zu. Er fließt, wie es ſcheint, 
in dem ungeheuer großen Bette der Lava von 1822, 
und wird ſich hoffentlich in demſelben verlieren, ehe er 
Sollte aber die Stroͤmung 
länger dauern, als die vorige auf der entgegengeſetzten 
Seite, ſo koͤnnte ſie allerdings einigen Schaden an⸗ 
richten, da hier die Weinpflanzungen dem Krater näher 
liegen als dort. Dieſer Abfluß iſt bis jetzt von keinen, 
oder nur ganz unbedeutenden Ausbruͤchen von oben 
begleitet geweſen, ob man gleich ſelbſt von hier Detos 
nationen gehört haben will, Wir haben alfo hier alle Abende 
ein Schauſpiel, welches zu ſehen ſchon allein eine Reiſe 
nach Neapel verdient. — Es ſchien beinahe, als waͤren wir 
dem Aequator um 10 Grade näher gerückt, denn die 
Witterung bis Weihnachten war ſelbſt für die Breite 
von Neapel eine Ausnahme von der Regel, da wir 
beſtaͤndig des Nachts an 80 und am Tage 12 bis 
14 (Reaum.) Wärme hatten. Auch ſah man mit, 
Verwunderung die Akazienbaͤume in der Villa, die 
ihre Blaͤtter kaum ve loren hatten, ſchon wieder neue 
treiben. Jetzt iſt es etwas winterlicher geworden, wenn 
man 6 oder 7 Wärme Winter nennen kaun. — Die 
neulich erwähnte, im Theater Fenlee gegebene Farce, 
Cholera morbus, if gleich nach den eſten Vorſtel⸗ 
lungen verboten worden. — Nicht immer liefern die 
Ausgrabungen, die man gewoͤhnlich in Pompeji, ia 
Auweſenheit vornehmer oder beſonders begunſtig ter 
Per ſonen, veranſtaltet, eine ſo reiche Ausbeute, als 
diejenige, welche man bei einer ſolchen Gelegenheit 
am vorigen 26. November unternahm. Es wurden 
naͤmlich in der ſogenannten Caſa dell' Ancora 4 Zim⸗ 
mer und eine Küche ausgegraben. Man fand viele 
Gefaͤße von Bronze und Geraͤthſchaften von Eiſen. 
Noch merkwuͤrdiger aber war eine große Anzahl von 
Wein-Amphoren, die man in einem dieſer Zimmer 
entdeckte. Manche haben ganz neue noch unbekannte 
Formen, und ind den meiſten befinden ſich Griechtſche 
und Lateiniſche Inſchriften mit ſchwarzer Dinte ges 
ſchrieben. In mehreren Kruͤgen fand wan viel ver⸗ 
trockneten Wein, der in Waſſer aufgeloͤſt, noch einen 
kräftigen Geſchmack hatte. In der Küche lagen noch 
Kohlen und Aſche auf dem Feuerhrerd, auch ſtand das. 
ſelbſt auf einem ſchoͤnen Fußgeſtelle von Gallo antico 
eine Lampe von Terra cotta in Form eines kuieenden 
Juͤnglings, welcher eine Opferſchale in der Hand hält 
Das eben dort gefundene weibliche Skelett iſt vielleicht 
das der Sklavin, welcher die Beſorgang der Küche 
aufgetragen war. N 5 


Beilage 


= 


Beilage zu No, 22 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
| Vom 26. Januar 1832. 
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Livorno, vom 8. Jan. — Die Sardiniſche Regierung 
macht Einwendungen gegen die Kolonoſirung des Ges 
biets von Algier, und hat offizielle Schritte deshalb ge⸗ 
than. Die ſchnelle Abſendung eines Franzoͤſiſchen Gou⸗ 
verneurs dahin, in der Perſon des Herzogs von Ro, 
vigo, ſcheint zwar zu beweiſen, daß man in Paris wenig Ge⸗ 
wicht auf dieſe Reklamation legt. Indeſſen kann es 
ihr unter den jetzigen Verhaͤltniſſen nicht gleichguͤltig 
feyn, ſich mit Sardinien zu entzweien, und man darf 
erwarten, daß demſelben große Begünſtigungen einge⸗ 
reicht werden, wenn es unwiedetruflich beſchloſſen ſeyn 
ſollte, Algier im eine Franzoͤſiſche Kolonie umzuwandeln. 
Die Lage Frankreichs hat ſich ſeit der Entfernung 
der vorigen Dynaſtie in Hinſicht auf feine Verhaͤltniſſe 
nach Außen fehr verſchlimmert; auch iſt es nicht unbe, 
kannt, wie eifrig die Franzoͤſiſche Diplomatie gleich nach 
der Julius Revolution bemüht war, ſich Sardiniens 
zu verſichern, und ſich mit deſſen Regierung zu verbin⸗ 
den. Maucherlei Umſtaͤnde vereitelten damals die Ab, 
sichten der Franzoͤſiſchen Regierung, unb nur mit An⸗ 
firengungen gelang es ihr, ſich einiges Vertrauen in 
Turin zu erwerben. Sollte ſie ſich jetzt ſicher genug 
nach Außen glauben, um die wichtigſten nachbarlichen 
Verhaͤ tniſſe vernachlaſigen zu koͤnnen und eine feindliche 


Stimmung in einem Lande gegen ſich zu erregen, das 


zwar klein iſt, aber durch feine geographiſchs Lage und 


durch den Geiſt ſeiner Bewobner entſcheidend in die 


Weltereigniſſe einzugreifen vermag? Und dieſes fuͤr weit⸗ 
hinausgeſetzte und problematiſche Vortheile, die man 
durch den Beſitz Algiers zu erreichen hofft! Welchen 
Gefahren find nicht die ſuͤdlichen Departements Frank 


reichs ausgeſetzt, wenn daſſelbe, in einen allgemeinen 


Krieg verwickelt, Sardinien und deſſen Heere auf der 
Seite ſeiner Feinde erblicken ſollte! 


u k e i, 

Der Ottomanniſche Moniteur vom 17. Debr. 
vorigen Jahres enthält folgen den Aetikel; „Das im 
Ottomanniſchen Reiche angenommene Syſtem in Be⸗ 
treff der in demſelden vorhandenen Kirchen und Bet⸗ 
haͤuſer der verſchiedenen fremden Glaubensbekenntn fe 
iſt Folgendes: Wenn dieſe gottesd enſtlichen Gebäude 
der Ausbeſſerung bedürfen, und um die Erlaudniß, 
dieſelbe vornehmen zu duͤrfen, nachſuchen, ſo ſetzt die 
Regierung, nachdem ſie ſich zuvor ven dem Zuſtande 
derſelben durch einen Bericht unterrichtet hat, den die 
Muſelmaͤnnlſchen Richter des Ortes, wo ſich deraleichen 


Kirchen befinden, zu erſtatten angewieſen worden, den 


Großmufti von dem Geſuch und dem Berichte in 
Kenntniß, welcher hierauf uͤber die Sache in Bemaͤß⸗ 


ſchaffen koͤnnen. 


heit des Buchſtabens der Geſetze entſcheidet; und wenn 
die Schrift, worin derfelbe ſein Gutachten abgegeben 
hat, dem Großherrn vorgelegt wird, ſo ertbeilt Se. 
Hoheit Seine Zuſtimmung und die hohe Pforte be⸗ 
willigt den Ferman, demzufo ge die Ausbeſſerung ſtatt⸗ 
findet. — Juͤngſthin hat die hohe Pforte an den Stufen 
des Thrones die Angabe niedergekegt, daß eine gewiſſe 
Anzahl von Griechifchen und Armeniſchen Kirchen ſo⸗ 
wohl in der Hauptſtadt wie im uͤbvigen Reiche den 
Einſturz drohten und ſtarker Ausbeſſerungen bedurften, 
fo wie daß auf das dringende Anſuchen der cheiſtlichen 
Unterthanen die Zahl dieſer gotresdienftlihen Gebaͤude 
nach und nach zugenommen habe. Da einige von den 
betreffenden Aktenſtuͤcken nicht in den vorgeſchriebenen 
Formen abgefaßt waren, fo wurde der Beſcheid auf⸗ 
gedoben. Es mußte aber ein dergleichen Beſcheid noch 
in Betreff von 29 Griechiſchen, 35 Armeniſchen Kir⸗ 
chen, 1 Synagoge und eine für dir katholiſch⸗Armeniſche 
Nation, zufolge der von dieſem Theile der Unterthanen 
erhaltenen Erlaubniß beſtimmte Kirche erlaſſen werden. 
Auf den Bericht der hohen Pforte ertheilte Se. Hoh. 
die Erlaubniß, ſaͤmmtliche fuͤr die verſchiedenen Glaubens⸗ 
bekenntniſſe beſtimmten Gebäude, die in der beigefügten 
Note angefuͤhrt waren, auszubeſſern, und ſtuͤtzte Se ne 
Entſcheidung auf die beſtehenden Geſetze. In dem 
hierüber erlaſſenen Hatti⸗Scherif heißt es: „Unſer 
unverbruͤchlicher Wille iſt, daß alle Rajos, welche un er 
deim Schatten der Gefetze des Islams und Unſe er 
Großyerrlihen Gerechtigkeit leben, einer geſicherten 
Wohlfahrt genießen, daß ſie beſchuͤtzt und vor jeder 
Behelligung und Beunruhigung bewahst werden. Unſere 
Mun ficenz in ihrer Hinſicht iſt nicht in enge Grenzen 
eingeſchloſſen und Unſere Fuͤrſorge hat ſtets die Mittel 
im Auge, welche ihnen Ruhe und Wohlfahrt vers 


und die andern geiſtlichen Häupter, welche, da fie mit 
Großherrlichen Diplomen verſehen ſind, als Beamten 
Unſeres Reich⸗s angeſehen werden, ſollen einſehen, 
daß es ihre unerlaͤßliche Pflicht iſt, den Privaten mit 
dem Beiſpiele des Eifers und der Treue voranzagehen. 
Empfehle den Patriarchen, gef deren Garantie und 
Zeugneß die Metropoliten und Exarchen von Anatolien 
und Rumelien ernannt werden, darauf zu ſehen, daß 
dieſe an dem Orte ihrer Dioͤceſen perſoͤnlich anweſend 
ſeyen, und daß ſie nie unterlaſſen ſollen, duech ihre 
weiſen Rathſchlaͤge und ihr rechtliches Benehmen, Unſere 
Raojas zu kroͤſten, Uns deren Arzpäng lichkeit, deren 
Ergebenheit zu erwerben, und ſolchergeſtalt in ihren 
Herzen aufrichtige Wuͤnſche fuͤr die Erhaltung und 
den Beſtand Unſeres Reiches zu erzeugen.“ — Die 
rüͤhreu en Worte dirſes Großherrlichen Befehles find 


Die Patriarchen, die Mer opoliten 


„ Mn. : 


ein neuer Beweis von der Wohlgeneigtheit des Mo⸗ 
narchen gegen ſeine nicht Islamitiſchen Unterthanen, 


und von ſeinem Willen, daß ſie eines wirkſamen Geldſumme, 
verdienen ihre volle Dankbarkeit“ gaben beſtimmt iſt. Ferner hat fie eine gewiſſe Zahl 


Schutzes genießen; ſie 
und ihre Gebete für 
Lebens.“ . 

In einem anderen Artikel deſſelben Blattes heißt 
es: „In allen Staaten iſt die Erhaltung der, der 


dis Erhaltung Seines koſtbaren 


Ausübung des Öffentlichen Gottesdienſtes gewidmeten 


Otte der Gegenſtand einer beſonderen Aufmerkſamkeit. 
Se. Hoheit, welche ſeit dem Beginne ihrer Regierung 
ſich beſtrebten, die verſchiedenen Theile ihres Reiches 
mit nuͤtzlichen und dauerhaften Monumenten auszu⸗ 
ſtatten, verabfäumen nichts von dem, was zur Ders 
ſchoͤnerung der heiligen Orte Mecca und Medina bei⸗ 
tragen kann. Da die Moſchee der letzteren Stadt 
einer allgemeinen Ausbeſſerung bedarf, jo würden im 
verfloſſenen Jahre von Sr. Hoheit die dazu erforder⸗ 
lichen Befehle dem geweſenen Staathalter von Da⸗ 
mascus Reuf Paſcha und dem Mollah von Medina 
ertheilt. Es wurden Ingenieur-Offiziere dahin geſandt, 
um die Pläne von den neu aufzufuͤhrenden Gebäuden, 
und den Anſchlag von den Koſten zu entwerfen, welche 
die mit den alten Gebäuden vorzunehmen e Ausbeſſe⸗ 
rung erheiſchen durfte. Auf die der Regierung darüber 
erſtatteten Berichte hatte dieſelbs einen Commiſſalr ers 
nannt, um uͤber die Ausfuͤhrung der angeordneten Ars 
beiten zu wachen, und die erforderlichen Geldmittel 
angewieſen; ſie hat ferner die Arbeiter und Materialien, 


deren man bedurfte, an Ort und Stelle geſandt. In 


kurzir Zeit waren beinahe alle gottesdienſtlichen Ger 
bäude beider Städte großentheils wieder aufgebaut, die 
Kuppeln und Saͤulen zum Theile verandert und zum 
Theil ausgebeſſert. — Inzwiſchen hatte die Regierung 
erfahren, daß die Ingenieur-Offiziere, ungeachtet des 
Eifers, den ſie entwick lt hatten, wegen der Ruͤckkehr 
der Pilger nicht hinlaͤngliche Zet zur Aufnahme der 
Baupläne und zur Abſchaͤtzung der Baukoſten hatten 
anwenden koͤnnen, und daß mithin die wieder aufge⸗ 
bauten oder ausgebeſſerten Gebaͤude den Wuͤnſchen Sr. 
Hoheit und dem Zwecke, dem ſie gewidmet ſind, nicht 
genugſam entſprechen. In Folge deſſen iſt dem Scheich 
des Mauſoleums des Propheten und dem Mollah von 
Medina ein neuer Befehl zugegangen; fie ſollen gemein⸗ 
ſchaftlich mit den Ingenieurs die Gebaͤude, woran 
man neuerdings gearbeitet hat, aufs genaueſte beſichti⸗ 
gen, uͤber die gemachten Ausgaben genaue Auskunft 
einholen, den Zuſtand der Soli itaͤt der Bauten con⸗ 
ſtatiren, und einen allgemeinen Bericht über ihre Fur 
ſpection nach Konſtantinopel ſenden. Da es jedoch 


Seingend war, daß die Grabmals-Moſchee, die Kuppel a 


der Moſchee Osmans und einige andere Dependenzen 
der Hauptgebäude ohne Verzug in angemeſſenen Stand 
geſetzt werden, ſo werden dieſe unumgänglich erforder⸗ 
lichen erſten Arbeiten der Aufmerkſamkeit der neuen 
Commiſſion empfohlen. Behufs der ſchleunigen Voll⸗ 
ziehung des Großheirlichen Befehls uͤberſandte die Nez 


gierung durch Elhadſch Edhem Efendi, welcher mit dem 
Geleite der Pilgrime beauftragt iſt, eine beträchtliche 
welche zur Beſtreitung der erſten Aus 


von Arbeitern, als: Maurer, Maler, Bildhauer, Stein 
metze u. ſ. w. dahin adgehen laſſen.“ 
8 FTC 5 
Die Seifenfabriken in Marſeille find die bedeutend⸗ 
ſten in Europa. Aus einer im Journal du Commerce 
enthaltenen offiziellen Liſte geht hervor, daß in den 
drei Monaten Juli, Auguſt und September v. J. 
dieſe Fabriken in 1057 Suden 258,965 Ctne. Seife 
producirt, und dazu 69,000 Ctur. Soda, 11,000 Etnr. 
Natron und 111,000 Crur. Olivenöl verwendet haben. 
Hie von wurden 124,000 Ctur. in die lewantiſchen 
Häfen ausgeführt. Die ganze jährliche Seifenproduk⸗ 
tion in Marſeille wird auf circa eine Million Centner 
geſchaͤtzt. Fruͤher wurde die hierzu erforderliche Soda 
aus Spanien bezogen. Seit ungefähr 20 Jahren 
aber wird dieſes Produkt in Frankreich ſelbſt gewon⸗ 
nen, und in Marſeille allein werden davon monatlich 
mehr als 20,000 Ernr. verfertigt. Dieſen großen Ges 
winn verdankt Frankreich den Fortſchritten der Chemie 
und der Anwendung dieſer Wiſſenſchaft auf die Ge⸗ 
werbe. 80 x s 
— — — — ä6 n: 
5 Verlobungs Anzeige. f 
Die Verlobung unſerer älteften Tochter Alexan⸗ 
drine mit dem Koͤnigl. Hauptmann im 10ten In⸗ 
fanterie⸗Regiment Herrn Baron v. Bentheim, Rit⸗ 
ter des eiſernen Kreuzes, beehren wir uns Freunden 
und Bekannten ergebenft anzuzeigen. N 
Srüttenberg den 21. Januar 1832. 
v. Kleiſt, Rittmeiſter v. d. A. 
Albertine v. Kleiſt, geb. v. Hautcharmoy. 


Als Verlobte empfehlen ſich 8 : \ 
f Alexanbrine v. Kleift. RE 
Baron v. Bentheim, Hauptmann im 
10ten Infanterie Regiment. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 16ten d. M. zu Kammerswaldau bei 
Hirſchberg vollzogene eheliche Verbindung beehren wir 
uns theilnehmenden Verwandten, Goͤnnern und Freun 
den ergebenſt anzuzeigen. 
e Emma Meiſter, geb. Weinmann. R 
Dr. Meiſter, prakt. Arzt zu Charlottenbrun. 


Entbindungs s Anzeige. RS 
Die heute Mittag erfolgte gluͤckliche Entbindung 
ſeiner Frau Henriette geborne Winkler, von einem 
geſunden Knaben, zeigt ſeinen Verwandten, Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. = 
Neudorff bei Grottkau den 23ſten Januar 1832. 
R. gent. Frietſche, Guts⸗Paͤchter. 


ie . A 

Am 20. Januar d. J. Morgens gegen 7 Uhr ent⸗ 
ſchlummerte hier ſanft an der Waſſerſucht die verw. 
Frau Hauptmann Barbara Sophie von Goetzen, 
geborne Sperber, in ihrem 66ſten Lebensjahre. 
Dieſes ihren Verwandten und Freunden zur Nachricht. 

Eckersdorff am 21ſten Jannar 1832. 

Ant. Graf von Magnis. 


Den am 20ſten d. M. in einem Alter von 67 Jah- 
ren und 3 Tagen an aſthmatiſchen Leiden erfolgten 
Tod des Pfarrers zu Albendorf, Hern Alexauder 
Langer, zeigt ſeinen Freunden und Bekannten hier- 
durch an. Schoͤmberg den 23. Januar 1831. 

A. Ullrich, Erzprieſter des Landeshutſchen 
Archtpresbyterats, im Namen ſaͤmmtlicher 
Concircularen. 6 

Geſtern Abend in der Iten Stunde entriß mir det 
Tod meinen mir ewig unvergeßlichen Mann, 
Buchdruckerei⸗Innhaber Eduard Philipp, in dem 


Alter ve. 36 Jahren und dem Aten unſerer gluͤcklichen 
Ehe. Ich bitte um ſtille Theilnahme. 
Mathilde Clementine Philip Pr geborne 
Rother. 


— — —— . — — — 
Theater Nachri chat. 
Donheuftag den 2sfen zum deittenmal: Der Mann 
meiner Frau. Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von 
C. Stawinsky. Hierauf: Pas seuil, getanzt 
von Mad. Springer. Dann: Masurek en 
trois; getanzt von Dem. Johanna Kobler, Dem. 
Margarethe Kobler und Herrn Kobler. Dann: 
Zum erſtenmale wiederholt: 
Narredey. Luſtſpiel in 1 Akt von Caſtelli. 
Zum Beſchluß: Chineſiſches pas de quatre, 
getanzt von den Geſchwiſtern Kobler und Madame 

Springer. 


Zweite Redoute im Theater. 
Dienſtag den 31. Januar wird die zweite Redoute 
4 werden. Der Saalboden wird zur Bequem⸗ 
lichkeit der Zuſchauer im Aften Rang bedeutend tiefer 


gelegt und vollkommen Waagerecht hergeſtellt wer 


Das Naͤhere melden die Affichen. 


den. 
Eintrittss Preife: 


2) In den Saal fuͤr Masken, für Zuſchauer 


in den Iften Rang und in die numerirten Sitze des 
en Rangs 1 Rthlr.; b) Für Zuſchauer auf die 
Gallerie 15 Sgr. Billete find ſtuͤndlich zu haben 
beim Kaufmann Herrn F. A. Hertel dem Theater 
gegenuͤber und bei dem Buchhändler Herrn E. Pelz 
auf dem Paradeplatz. 
Die Direction des Theaters, 
E. Piehl. 
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den 


Narrheit und 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist au haben: 


Boͤttger, F. W., der allezeitfertige Meß, u. Markt, 
helfer beim Ein, und Verkauf. Oder Huͤlfs Rechen⸗ 
tabellen, um ſogleich und ſicher zu wiſſen, wie hoch 
ein Pfund oder Stein zu ſtehen kommt, wenn der 
Centner ſo und ſo viel koſtet, und wie viel Pfund 
und Lothe man in jedem beſondern Falle fuͤr 1, 
7% ½% und Y, Thlr. bekommt. Sgr. 

Holbeck, K., Schul- Anekdoten, nebſt witzigen und 
laͤcherlichen Einfällen, uͤberraſchenden Wortſpielen und 
erheiternden Scherzen aus der Schule, dem Lehrers 
leben und der Jugendwelt. 2te Aufl. 12. Quedlinburg. 
broſch. Sgr. 

Riedel, Dr. Joh. Chriſt. Ludw., keine Schnuͤrbruͤſte 
mehr! Oder, Darſtellung der großen Nachtheile 
und der fuͤr Geſunbheit und Leben hoͤchſt traurigen 
Folgen, welche das Tragen der Schnuͤrbrüͤſte, insbe⸗ 
ſondere aber das feſte Schnuͤren bewirken. Eine 
beherzigenswerthe Schrift fuͤr Deutſchlands Frauen 
und Jungfrauen, Erzieher und Erzieherinnen. Mit 
Abb;ld, 8. Quedlinburg. br. 15 Sgr. 


Faſtnachts⸗-Almanach auf das Jahr 1832. Für 
Hypochondriſten, byſteriſche Frauen und alle Leute 
die geen luſtig ſeyn wollen und es aus ſich ſelbſt 
nicht konnen. ir Jahrg. 16. Merſeburg. Eleg. 
gebdn. mit Goldſchnitt und im Etui. 1 Nihlr. 


Dann k. 
Einer hochboͤblichen Armen Direction, die uns von 
dem Ertrage der, am letztverfloſſenen Sylveſter Abend 
durch die Guͤte des Wohlloͤbl. Theater⸗Vorſtands zum 


Beſten der Armen ſtattgefundenen Vorſtellung, 14 Rthir. 
hat zuſtellen laſſen; ſagen wir hiermit den verbindlich⸗ 


ſten Dank. Breslau den 28ſten Januar 1832. 
Die Vorſteher der Israelitiſchen Armenpflege. 


Bekanntmachung. 

81 Veräußerung, oder reſpektiven fernerweitigen 
Verpachtung des im Steinauer Kreiſe unmittelbar an 
der Oder, 3 Meilen von Liegnitz und 8 Meilen von 
Breslau, / Meile von Parchwitz belegenen, mit Ter- 
mino trinitatis d. J. pachtlos werdenden Koͤniglichen 
Domainen-Vorwerks Juͤrtſch mit einem Flaͤchen⸗ 
raum von 4 Morgen 59 Q.Ruthen Hofraum und Ges 
bäuden, 3 Morg. 91 QAR. Gartenland, 720 Morg. 
89 QR. Acker, 77 Morg. 112 QR. Wieſen, 23. Morg. 
76 QR. Unland, zuſammen 829 Morgen 67 AR., 
nebſt Hutung in dem zu Juͤrtſch gehoͤrigen, jedoch von 
dem Verkauf, oder reſp. der Verpachtung ausgeſchloſſe⸗ 
nen Oderwalde, wie ſolche zeither von dem Paͤchter 
Becker ausgeuͤbt worden, und mit Einſchluß der 
Deeſchgaͤrtnerdienſte wird ein Licitations⸗ Termin auf 
den 20ſten März d. J. in dem hieſigen Regierungs⸗ 
Geb aͤude anberaumt, Die ne und reſp. Ver⸗ 


tungs» Bedingungen können” ſowohl in der Domai⸗ 
ee der unterzeichneten Regierung, wie auch 
dei dem Amtsadminiſtrator Heptuer zu Parchwitz 
noch vor dem Termine eingeſehen werden, und iſt der 
jetzige Pächter Becker zu Juͤrtſch gehalten, die Jufor⸗ 
mation und Beſichtigung an Ort und Stelle ungehin⸗ 
dert zu geſtatten. Es iſt von Seiten des Käufers min⸗ 
deſtens eine Caution van 4, des Kaufpretii und von 
Seit en des Paͤchters eine Kaution von 600 Rehlr. er⸗ 
forderlich und werden zahlungsfaͤhige Kaufluſtige und 


annehmliche Pachtliebhaber eingeladen, in dem obigen 


emin ſich einzufinden und ihre Gebote al zubringen, 
e der Genehmigung des Koͤniglichen 
Finauz Miniſterii den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Breslau den 13ten Januar 1832. 

Koͤnigliche Regierung. 
Abtbeilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
Bek an ee g. 8 En 

Es follen 1) die Forſtparzelle, genannt der Erlen⸗ 
Kan a ee in der Ober,Foͤrſterei Proskau 
von 146 Morgen 88 QRuthen Flächen: Inhalt in 
2 Theilen zu 137 Morgen 65 ORuthen und 9 Mor⸗ 
gen 23 QRuthen, ſo wie 2) die ehemaligen Forſt⸗ 
dienſtgrundſtuͤcke zu Polniſch⸗Neudorff bei Prosfau von 
11 Morgen 96 ARuthen, 18 Morgen Wieſen und 
17 Morgen Hutung im Termine Donnerſtag den den 
Februar 1832 Morgens 10 Uhr zu Polniſch⸗Neudorff 
im Foͤrſterhauſe vor dem ernannten Commiſſarius Herrn 
Regrerungs⸗ und Forſt⸗Rath Ewald oͤffentlich verkauft 
werden. Zahlungs- und beſitzfaͤhige Kaͤufer werden 
eingeladen: ſich in dem gedachten Termine einzufinden 
und nach vorheriger Cautions,⸗Beſtellung in Piet; 
fen, Staatspapieren, oder baarem Gelde ihre Gebote 
abzugeben. Die Verkaufs⸗ Bedingungen ſind 4 Wochen 
vor dem Termine bei der Ober⸗Foͤrſterei zu Proskau 
und in der Forſt⸗Regiſtratur der unterzeichneten Regie⸗ 
rung einzuſehen, auch wird ſelbige der Kommiſſarius 
im Termine bekannt machen. Auf Nachgebote kann 
nur unter beſondern Umſtaͤnden gerüͤckſichtigt werden. 

Oppeln den 2ten December 1831. 

N Königliche Regierung. 
Abtheilung fuͤr Domainen, Forſten und directe Steuern. 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 

; Sr N Hinterdom Nro. 95 des Hypotheken⸗ 
Buchs neue Nro. 14 belegene Grundſtuͤck, dem Saft 
wirth Carl Wilhelm Auguſt Kroll gehoͤrig, e 
Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1831 betraͤgt nach 
dem Materialienwerthe 7747 Rthlr. 27 Sgr. nach 
dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 7586 Rtule. 
20 Sgr. nach dem Durchſchnittswerthe 7667 Rthle. 
8 Sgr. 6 Pf. Die Bietungstermine ſtehen am 2ten 
Februar 1832, am Zten April 1832 und der letzte am 
öten Juni 1832 Vormittags um LO Uhr vor 
dem Herrn Juſtizrathe Borowski im Partheienzim⸗ 
met No. 1 des Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs- 
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und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert in dieſen Terminen zu erſcheinen, ihre Gebote 
zum Protokoll zu erklären und zu gewärtigen, daß der 
Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die ge⸗ 
richtliche Tare kann beim Aushange an der Berichte: 
ſtaͤtte eingeſehen werden. 1775 
Breslau den Iſten November 1831 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
DBetfanntmadung | 

Das unterzeichnete StadtGericht fordert die under 
kannten Erben des am 24ſten May dieſes Jahres 
hierſelbſt mit Hinterlaſſung eines kleinen Hauſes und 
Gartens und einige 100 Rthlr. Capftalien nach Ab⸗ 
zug der ausgeſetzten Legate verſtorbenen Kretſchmer⸗ 
Auszuͤaler Johann Chriſtian Muͤhlkuͤnſtler auf, 
ſich binnen 9 Monaten und ſpaͤteſtens den 26ſten 


October 1832 Vormittags 10 Ubr auf dem hieſi⸗ 


gen Rathhauſe zu melden und ihre Erbes⸗Auſpruͤche 
nachzuweiſen, widrigenfalls fie derſelben werden fuͤr 
verluſtig erklart und der Nachlaß als herrenloſes Gut 
dem Königlichen Fisco wird zuerkannt werden, 
Oels den 11ten November 1834, 
Das Herzoglich: Stadt⸗Gericht. 


Avertiſſement. 
Da das unterm 10ten Juny 1805 aufgenommene 
Hypotheken⸗Inſtrument nebſt Hypothekenſchein vom 
21ſten ej. m. et a. Aber 40 Rthir., welches der Ko⸗ 
loniſt Gottlieb Geißler aus Neu- Ha' ra dem Pre 
diger Scholz zu Ludwigsthal ausſtellen laſſen, verlo⸗ 
ren gegangen, ſo werden alle diejenigen, welche an 
dieſe Urkunde, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand 
oder ſonſtige Inhaber Anſpruch zu haben vermeinen, 
hiermit aufgefordert: binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dein auf den Iren April 1832 Vormittags 


9 Uhr in hieſiger Gerichtsſtube angeſetztem Termine 


ſich zu melden und ibre Rechte geltend zu machen, 
widrigenfalls das verloren gegangene Inſtrument amor⸗ 
tiſirt, die unbekannten Praͤtendenten aber mit ihren 
Anſpruͤchen prächwirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und das Juntabulat ſelbſt geloͤſcht werden 
wird. Koſchentin den 18ten December 1831. 

5 + Berichts Amt Koſchentin. 


5 Deffentliches Aufgebot. . 

Alle diejenigen, welche auf das, uͤber die zu Folge 
Decrets vom 23. Juni 4806 und 27. April 1821 
auf der Schuhmacher Jakob Nierſchen Freiſtelle No. 7 
zu Ludwigsthal urſprünglich für. den jetzt verſtorbenen 
Oberfoͤrſter Au ſt zu Ludwissthal eingetragenen 300 Rtlr. 
Courant ausgefertigte Inſtrument als Eigenthümer, 
Ceſſionarier, "Pfand oder ſonſtige Briefsinhaber An 


‚Sprüche zu baben glauben, werden hierdurch aufgefor⸗ 


dert, dieſe binnen 3 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem 
auf den 29. März 1832 Vormittags um 10 Uhr 
zu Stahlhammer anſtehenden Termine anzumelden und 
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nachzuweiſen, wibrigenfalls die Präelaſton dieſer An, circa 100 Klften. Eichen Aſtholz à 29 Sgr., circa 


ſpruͤche, Amortiſation des Inſtruments und die Aus: 
fertigung eines neuen Documents erfolgen wird. 
Lublinitz den 17. October 1831. 
| Das Gerichts » Amt Lubſchau. 
Subhafiations s Anzeige 2 

Die auf 438 Rthlr. 10 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤr / 
bigte, vormals Geislerſche, jetzt von Kaffkaſche 
Freiſtelle Folio 2. zu Ober⸗Graͤditz, ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in termino peremtorio 
den 11ten April um 10 Uhr auf dem Schloſſe 
in Ober-Graͤditz anderweitig ſubhaſtirt werden, weiches 
beſitz- und zahlungsfahigen Kaufluſtigen hierdurch der 
kannt gemacht wird. 7 N 5 

Schweidnitz den ten December 1831. - 

Das Adlich von Dresky Ober⸗Graͤditzer 
Gerichts- Amt. 
Bekanntmachung. 

Den reſpeetiven Herren Brennholz beduͤrftigen Kauf⸗ 
luſtigen mache ich hierdurch bekannt, wie in den nach⸗ 
benannten Schuß; Revieren hieſiger Oberfoͤrſterei, fol⸗ 
gende Brennholz Vorräthe, als? ng 

1. In dem Schutz⸗Revier Schawoine 
circa 100 Klaftern Eichen⸗Scheitbolz, die Klafter ein: 
ſchließlich aller Nebenkoſten um 2 Rthlr. 6 Sgr., circa 
200 Klftrn. Eichen⸗Aſtbolz à 1 Rthlr. 11 Sgr., circa 


400 Klftru. Kiefern -Scheitholn A 2 Rthlr. 5 Sgr., 


eirca 200 Klftrn. Kiefern⸗Aſthotz a 1 Rihlr. 13 Sgr. 
2. Im Schutz Revier Deutſch⸗Hammer 
eirca 40 Klftru. Eichen⸗Scheitholz à 1 Rthlr. 21 Sgr., 
circa 70 Klftrn. Eichen- Aſtholz a 1 Rthlr. 6 Sgr., 
eirca 30 Klftrn. Birken⸗Scheitholz A 2 Rthlr. 6 Sgr., 
circa 10 Klftrn. Erlen Scheitholz A 1 Nthlr. 26 Sgr., 
eirca 400 Klftrn. Kiefern⸗Scheitholz a 1 Rthlr. 21 Sgr., 
eisca 100 Klften. Kiefern Aſtholz a 1 Rihlr. 11 Sgr. 
N 3. Im Schutz⸗Revier Bukowitſch⸗ 
eirea 50 Klftrn. Eichen⸗Scheitholz a 1 Rthlr. 21 Sgr., 
eirca 80 Klftin. Eichen⸗Aſtholz à 1 Rthlr. 11 Sgr., 
circa 400 Klftrn. Kiefern⸗Scheitholz a 1 Rthlr. 21 Sgr., 
sea 250 Klftrn. Kiefern⸗Aſtholz a 1 Rthlr. 11 Sgr. 
4. Im Schutz Revier Klein⸗Graben 

7½% Klftrn. Buchen⸗Scheitholz pr. Klafter, incl. aller 
Nebenkoſten um den Preis von 2 Rthlr. 22 Sgr., 
5% Kiftru. Buchen, Aſthoſz a 1 Rthlr. 21 Sgr., 
21 Klftrn. Eichen: Scheitholz à 1 Rthle. 21 Ser, 
42 Kiften. Eichen, Aſtholz & 1 Rthlr. 6 Sgr., 26%, 
Klftrn. Erlen⸗Scheitholz A 1 Rthlr. 26 Ser. \ 
2 5. Im Schutz Revier Lahſe 
eirca 80 Klſtrn. Buchen⸗Scheitholz à 2 Rthlr. 20 Sgr., 
eirca 30 Klften. Buchen Afthol; a 1 Rthlr. 19 Sgr., 
eirca 30 Klftrn. Eichen⸗Scheithol a 1 Rthlr. 19 Sgr., 
circa 150 Klftrn. Kiefern⸗Schritholz a 1 Rihlr. 18 Sgr. 

6. Im Schutz Revier Pech Ofen. 
eirca 600 Klftrn. Buchen⸗Scheitholz a2 Rtolr. 16 Sgr., 
circa 150 Kiften. Buchen⸗Aſtholz a 1 Rthlr. 15 Sgr., 
eirca 100 Klften, Eichen Scheitholz a 1 Ntplr. 17 Sgr., 


230 Kiften. Birken⸗Scheitdolz a 2 Rthlr. 1 Sgr., 
circa 10 Klftrn. Erlen⸗Scheitholz à 1 Rihir. 21 Sgr., 
circa 100 Klftru. Kiefern⸗Scheitholz A 1 Rthlr. 16 Sgr., 
circa 30 Klften. Kiefern⸗Aſtholz à 1 Rthlr. 6 Sgr. und 
5 7. Im Schutz⸗Revier Burdey N 
16½ Klftrn. Eichen Scheitholz à 1 Rthle. 15 Sgr., 
27 Klftrn. Eichen⸗Aſtholz A 29 Sgr., circa 200 Klften. 
Birken⸗Scheitholz a 1 Rthlr. 29 Sgr., circa 60 Klftrn. 
Bicken⸗Aſtholz a 1 Rthlr. 2 Sar, circa 100 Klftrn. 
Kiefern⸗Scheitholz a 1 Rthlr. 14 Sgr., circa 70 Klftrn. 
Kiefern⸗Aſtholz a 1 Rthlr. 3 Sgr., verkauft wer; 
den ſollen. 

Die Herren Kaͤufer, welche ihren Bedarf Klafterweis 
entnehmen wollen, haben ſich dieſerhalb bei den König, ; 


lichen Forſtbeamten, der betveffenden Reviere zu mel: 


den, und gegen gleich baare Erlegung, des hier mitge, 
theilten Geldbetrags, eine ſofortige, prompte und gute 
Befriedigung ihrer Wuͤnſche zu gewaͤrtigen. Fuͤr etwanige 
Ankaͤufe größerer Quantitäten aber muß ich die reſp. 
Herren Käufer erſuchen, gefälligſt mir direct ihre Aus 
träge hier abgeben zu wollen. 

Uebrigens find ſaͤmmtliche Höher vom ein, und zwei⸗ 
zaͤhrigen Einſchlage, mithin vollkommen ausgetrocknet, 
und uͤberhaupt von vorzuͤglich ſchoͤner Beſchaffenheit 
und ſehr richtigem Maaß. N a 5 : 

Forſthaus Kuhbruͤck den 24. Januar 1832. 

Der Koͤn gliche Oberfoͤrſter Schotte. 


i Holzverſteigerung. . 

Im Forſt⸗Diſtrikt Matzwitz bei Ottmachau, wird 
das pro 1832 zum Abteiebe beftimmte Holz, beſtehend 
in Nadel und Stlauchhoͤ zern, auf den 13ten Februar 


. a. Morgens 9 Uhr meiſtbietend auf dem Stocke 


verſteigert werden, welches hiermit zur Öffentl a 
Kenntniß des Publikums gebracht wird. f en 
Schwammelwitz den 22ſten Januar 1832. 
8 Boͤhm, ‚König. Oberfoͤrſter. 


10514/34. 
Kundmachung 
vom Troppauer k. k. Kreisamte. 
Verpachtung der Troppauer ſtadtiſchen 
Mayerhoͤfe. 5 
Die hohe Landesſtelle hat mit Dekret vom 1 ten 
November 1831 Ne. 34 092 eine neuerliche Verhand- 
lung wegen Verpachtung der Troppauer ſtaͤdtiſchen 
Mapyerhoͤfe, als: des Niederhofes in Troppau und des 
vou Troppau eine Viertelſtunde entlegenen Ottendorfer 
Mayerhofs, auf zwölf. naheman.er folgende Jahre, 
angeordnet. Beide Mayerhoͤfe, der erſtere um, den 
Ausrufspreis eines jahrlichen Pachtſchillings von 2300 fl. 
C. M., und letzterer von 1400 fl. C. M., werden 
merſt zuſammen ausgeboten, und falls kein Pachtluſti⸗ 
ger ſich hierauf fände, jeder May-rhof. einzeln, und 


Nro. 1. 
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wenn auch dieſes fehlſchlagen ſollte, die Grundſtücke 
parzellenweiſe verpachtet werden. - 


Der Niederhof beſetzt an Gärten 969. Quad. Klfte., 


an Aeckern 223 Joch 21 Q. Klf., an Wieſen 46 Joch 
1513 Q. Klf., an Huttungen 63 Joch 541 Q. Klf., 
nebſt dazu gehoͤrigen Wirthſchaftsgebaͤuden; der Otten⸗ 
dorfer Mayerhof beſitzt an Gärten 989 Q. Klf., an 
Aeckern 239 Joch 897 Q. Klf., an Wieſen 11 Joch 
1009 Q. Klf., nebſt Wirthſchaftsgebaͤuden. 

Das Zugvieh, Acker⸗ und Wirthichaftsgeräthe, dann 
Streuſtroh, werden dem Pächter gegen Natural NRücs 
erſtattung mittelſt Schaͤtzung und Inventur übergeben. 
Zugleich werden dem Pächter beider Maperhoͤfe von 
den unterthaͤnigen Doͤrfern Ottendorf, Skrzipp und 
Jakubſchowitz 500 Tage Roßroboth abgetreten, dann 
über 5000 Tage gem ſſene und ungemeſſene Fußroboth 
gegen die urbartalmaͤßige Vereuͤtung, als: bei der un⸗ 
gemeſſenen Fußroboth jeder Handtag mit 8 kr., jeder 


Schnitttag mit 7½ kr., jeder Rechtag mit 4 kr. und 


jeder ordinaire Tag mit 4 kr. uͤberlaſſen. Bei Ver⸗ 
pachtung eines einzelnen Mayerhofes wird obiges Ro⸗ 
bothquantüm angemeſſen vertheilt. 
Die Grundſteuer wird von der Stadtgemeinde ber 
richtigt. Als Caution iſt der einjaͤhrige Pachtſchilling 
feſtgeſetzt, und ſolche darf nur fideijuſſoriſch, oder mit⸗ 
telſt Metallique Obligationen, nicht aber im Baaren ger 
leiſtet werden. ö =: 3 
Die diesfaͤlligen näheren Bedingniffe find bei dem 
Troppauer Magiſtrate einzuſehen, und die Lieitation 
ſelbſt wird mit Vorbehalt der hohen Gubernial⸗Begneh⸗ 
migung bei dem Troppauer k. k. Kreisamte am 23ſten 
Februar 1832 in der Iren Vormittagsſtunde abge⸗ 
halten werden. f 
Troppau den 1. Januar 1832. 
In Erkrankung des k. k. Herrn Gubernialraths 
und Kreishauptmanns. 
Johann Stellwag von Karion, 
d. 8.) k. k. After Kreis⸗Kommiſſaͤr. 
ln Theodor Hd, 
d k. k. Kreisſekretaͤr. 


0 Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 
26ſten Inny 1831 hierſelbſt verſtorbenen Kanonikus 
und Profeſſors an hieſiger Koͤnigl. Univerſitaͤt Herrn 
Dr. Anton Lndwig Jungnitz wird den unbekannten 
Erbſchaftsglaͤubigern mit der Aufforderung hierdurch ber 
kannt gemacht, ſich mit ihren vermeintlichen Anſpruͤchen 
binnen 3 Monaten bei dem Unterzeichneten zu melden, 
entgegengeſetzten Falls, ſie zu gewaͤrtigen haben, daß 
fie ſich nach Vorſchrift des §. 141. Tit. XVII. Thl. 1. 
des Allg. Land-Rechts wegen ihrer Forderungen nur 
an jeden einzelnen Erben nach Verhaͤltniß ſeines Erban⸗ 
theils halten koͤnnen. Zugleich werden die Hypotheken- 
und perſoͤnlichen Schuldner des verſtorbenen Dr. Jungnitz 
aufgefordert, die Zinſen uͤckſtaͤnde und fälligen Capi⸗ 


leaux um billigen Preis zu verkaufen. 


tals⸗Summen bei Veemeidung geſetzlicher 
gen an den Unterzeichneten zu berichtigen. 
Breslau den 28ſten December 1831. 
3 Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Dziuba, 
als Vollſtrecker des Profeſſor Dr. Jung nitzſchen 
i Teſtaments. 5 
Nothwendige Erklärung. 
Ausuͤbende wohlthaͤtige Handlung, beſonders wo ſte 


das allgemeine Wohl erheiſcht, iſt Pflicht, und kann 
weder auf irgend einen beſondern Dank Anſpruch 


machen, noch ſonſt großen Ruhmes werth ſeyn; doch 
wo aber der Charakter einer ganzen Gemeinde durch 
Uebelreden der oͤffentlichen Meinung preisgeſtellt wird, 
iſt es wiederum nicht minder Pflicht, jede Uebeldeu⸗ 
tung von ſich zu waͤlzen. 


Als naͤmlich auch der hieſige Ort von der plagenden 8 


Cholera morbus heimgeſucht wurde, hat die israeli⸗ 
tiſche Gemeinde durch zweimalige Sammlung die Summe 
von 1000 Rthlr. zuſammengebracht. Dadurch und auch 
noch durch mehrere andere Huͤlfsleiſtungen waren wir 
im Stande nicht nur den Erkrankten mit ärztlicher 
und ſonſtiger Huͤlfe beizuſtehen, ſondern auch noch 
viele unbemittelte, arme Individuen mit Lebensmitteln 


und baarem Gelde zu unterſtuͤtzen. Atteſte, welche zu ä 


jeder Zeit bekundet werden koͤnnen und beſonders Pro⸗ 


vocation auf das Zeugniß Eines Wohlloͤblichen Ma⸗ 


giſtrats und der Herren Doetoren Grim und Pau li 
moͤgen zu unſerer Rechtfertigung dienen. ö 
Kempen den 28ſten Januar 1832. 
a Ele Die Vorſteber der Synagoge. 
N A h IE IE JE BEE RE 5 
In einer Fabrikſtadt Sachſens ſteht eine Walzen⸗ 
druckmaſchine in ganz gutem Zuſtande von Roulet ge 
baut, nebſt dazu gehoͤrigem Moulettir und Ponir⸗ 


Stuhl (letzterer mit Guillochir-Maſchine) 21 Stüch 


theils meſſingenen, theils kupfernen gravirten Nous 
i 6 An wen man 
ſich deshalb zu wenden hat, erfaͤhrt man in Breslau 
bei Theodor Reimann, Reuſcheſtraße No. 50. 
8 Zum Verkauf 
ſtehen in dieſem Jahr bei dem Dom. Pommerswitz 
im Leobſchuͤtzer Kreiſe, 60 Schaafboͤcke, welche ſowohl 
durch Groͤße als auch gute Eigenſchaft der Wolle aus- 
gezeichnet zu nennen find. Außerdem koͤnnen aus den 
hieſigen Heerden abgelaſſen werden, mit oder auch 
ohne Wolle, 120 bis 30 junge Mutterſchaafe. An⸗ 
ſteckende oder erbliche Krankheiten haben in meinen 
Schaafheerden niemals geherrſcht. SER - 

Pommerswitz den 24ſten Januar 1832. 

a f vv. Rottenberg. 
Zu verkaufen. 

Zwei Nachtigalen, wovon die eine ein junger Sproſſer 
iſt, und beide ſehr angenehm ſchlagen, ſind zu verkau⸗ 
fen Muͤhlengaſſe Nro. 17, zwei Stiegen, vor dem 
Sandthore, RER 


Einſchreitun⸗ 


7 


5 stamm Schäferei Frauenbhayn 
AR, bei Schweidnitz 


verkauft Stähre mit feiner und vieler Wolle, 
7 Die 


Mutter und Zutreter zu billigen: Preisen, 
Heerde ist vollkommen gesund. 


Federpoſen Verkauf, 
Eine bedeutende Poſt Meklenburger Federpoſen, de⸗ 


ren Güte und Ausdauer allgemein bekannt iſt, hat erz 


halten und offerirt im Ganzen wie im Einzelnen zu 

hoͤchſt billigen Preiſen 5 
Gembitzky, Federpoſen-Fabrikant, 
kleine Groſchen-Gaſſe im weißen Roß. 


Literariſche Anzeige. 
Den Freunden der polniſchen Literatur wird gewiß 


die Nachricht von einer neuen Herausgabe der 


Werke des beliebten Dichters Adam 
Mickiewicz, 
in polniſcher Sprache, nicht gleichgültig ſeyn. Dieſe Aus, 
gabe auf Velinp. mit ſchoͤnen Lettern, mit dem Portraͤt des 
Verfaſſers geziert, wird in Einem Bande ſaͤmmtliche fruͤher 
im Druck erſchienenen und mehrere dem Publikum bis⸗ 
her noch unbekannten Gedichte dieſes Schriftſtellers 


enthalten. Indem der Herausgeber keine Koſten ſcheut, 


um dies Werk in typographiſcher Hinſicht moͤglichſt 


ſchoͤn auszuſtatten, und den Preis auf 12 poln. Gul⸗ 


den (2 Thaler) fuͤr ein Exemplar feſtſetzt, ſchmeichelt 
er ſich zugleich mit der Hoffnung, daß das Publikum 
feinen guten Willen demnach auch ſchaͤtzen werde. — Der 
Praͤnumerations Termin dauert dis zum Anfang März, 
nachher wird der Preis auf 18 poln. Gulden (3 Thaler) 
erhöht. Vorausbezahlung wird angenommen bei Wilh. 
Gottl. Korn in Breslau. 


Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Sattl. Korn) iſt zu haben: \ 
Dr. Aug. Schulze's Anweiſung zur 
Lackirkunſt 
und zum Oelfarben⸗Anſtrich. 


Oder gruͤndliche und ausfuhrliche Anweiſungen, alle 


Arten Oel-, Weingeiſt,, Lack, Copal⸗, Bernſtein⸗ und 
andere Firniſſe auf das Beſte, nach den vorzuͤglichſten, 
neueſten Reeepten zu bereiten; ſolche auf die verfchies 


denen Gegenſtaͤnde, als Holz, Metalle, Leder, Horn, 


Papier, Pappe, Zeuge, Gemälde, Kupferſtiche, Glas ıc. 
gehoͤrig aufzutragen, zu trocknen, zu ſchleifen, zu po⸗ 
liren und ihnen ſchoͤnen Glanz zu verleihen; mancher⸗ 
lei Holzarten zu beizen u. a. m. Für Maler, Lackirer, 


Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, Tiſchler, Drechsler, 


Horn, und Knochenarbeiter, Buchbinder, Papparbei⸗ 
ter, Eiſen und Stahlarbeiter, Zinngießer, Klempner, 
Maurer, Steinhauer, Sattler, Wagenmacher ze. 
te Auflage. Preis 20 Sgr. 


Zinſen⸗Zahlung nicht gefündigt werden. 
bei N 
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An z e i ge. 0 

Ein Kapital von 10,000 Rthlr. iſt zur erſten Hy⸗ 
pothek a 5 Procent Zinſen auf ein hieſiges Haus oder. 
ein Landgut ſofort zu vergeben und ſoll bei richtiger 


Ernſt Wallenberg, Agent, ö 
Ohlauer⸗Straße Nro. 58. wohnhaft. 


An er bieten. : 
Denjenigen Brennerei-Inhabern, welchen daran ger 
legen ſeyn möchte, an ihren Branntweinbrennereien 
einen bedeutend größern Alkohol-Ertrag als 
bisher zu erlangen, ohne jedoch Veraͤnderungen 
der beſtehenden Branntwein⸗Apparate und Ge⸗ 
raͤthe nöthig zu haben, können wir verſtaͤndige Tech 
nologen empfehlen, die Liefe Verbeſſerung in der Art 
übernehmen, daß den Befigern auf keine Weife Koſten 
verurſacht werden, indem dieſelben ſich mit dem in den 
erſten drei Monaten erzielten Mehr-Ertrage begnügen, 
außerdem aber keine Remuneration verlangen. f 
Hiernach Reflectirende belieben ſich an uns zu 

wenden. Breslau den 25. Januar 1832. 
Anfrage, und Adreß Bureau 
im alten Rathhauſe. f 


Auslaͤndiſcher mr 
Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Futter⸗, Gras⸗ 
Rund Blumen⸗Saamen 
empfiehlt, laut meiner ausführlichen und fpecificirten 
Saamens Anzeige in No. 17. vom 18ten Januar und 
laut meinem Extra, Blatt zu No. 20. vom 2iften Ja⸗ 
nugr d. J. dieſer Zeitung, fo wie den gratis auszu⸗ 
gebenden Catalog zu geneigter Abnahme. 8 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
a Schmiedebruͤcke No. 10. 
ß 5 n eg e a 
Von denen ſo ſchnell vergriffenen gebackenen Pflau⸗ 
men erhielt einen neuen Transport, welche gleichfalls 
in großen und kleinen Quantitäten recht billig ablaſſe. 
G. Heinke, Carlsſtraße No. 10. 


a A n ET e 
Eine anſtaͤndige Wittwe, die ſich ſeit einer Reihe 
von Jahren mit Aufnahme von Penſionairs und ge⸗ 
wiß zur Zufriedenheit derer, die ibr ihre Kinder an— 
vertrauten, beſchaͤftigt, wuͤnſcht deren noch, zwei unter 
den billigſten Bedingungen aufzunehmen: 5 
noch bemerkt, daß ein Lehrer die Zoͤglinge beaufſichtigt, 
auch der ſich in ihrer Wohnung befindende Fluͤgel zur 
Benutzung freifieht. Das Naͤhere Schweidnitzerſtraße 
in der Pechhuͤtte bei dem Kaufmann Herrn Kahn. 
Geſuchter Lehrling, 


e 


= 


Das Nähere 


wobei fie >» 


In eine Apotheke einer mittlern Stadt Niederſchle⸗ 


ſiens wird ein qualifleirter Lehrling geſucht. Naͤhere 
Auskunft ertheilt auf portofreie Anfragen 5 
der Apotheker Faeilides in Neufalz a. Oder. 


* 


Wohnungs : Anzeige. 
Vom 20ften dieſes Monats an, wohne 
ich: Kupferſchmiede-Straße Nro. 16. 
im Hauſe des Hrn. Kaufmann Schwinge 
„zum wilden Mann“ genannt, in der 
erſten Etage. 
Zugleich erlaube ich mir, allen denen, mit welchen 


ich in Geſchaͤfts⸗Verbindungen zu ſtehen die Ehre habe, 


anzuzeigen: daß ich mich in den erſten Morgenſtun⸗ 
den bis nach acht Uhr im Kranken-Hospitale zu Alter 
heiligen befinde; — Nachmittags aber in der Zeit von 
3 bis 5 Uhr unfehlbar in meiner Behauſung zu 
ſprechen ſeyn werde; ſaͤmmtliche außer dieſer Zeit an 
mich ergehenden Auftraͤge bitte ich uͤbrigens in meiner 
obenangezeigten Wohnung abgeben zu wollen. 
Der Mebdicinals Rath Dr. Ebers. 


Zu ver miethen. 

Eine auf einer gelegenen Straße in der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt ſich befindende ſehr freundliche Feuerwerkſtelle 
nebſt Wohnung, ſich eignend für einen Schloſſer oder 
Nagelſchmitt, iſt zu Oſtern d. J. zu vermiethen und 
das Naͤhere zu erfragen Schuhbruͤcke im Saukopf 
beim Kreſchmer Eichner. 


I. Wachsch: 


. Courant. 


We el Course. Bag Geld 
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Geld- und e Course in Breslau vom 25. Januar 1832. 


! ee then 
und Terminp Oſtern zu beziehen ein Quartier von 
2 Stuben nach der Straße, und 3 Stuben nach dem 


Hofe nebſt großer Küche in der erſten Etage, Jan⸗ 


kernſtraße No. 12. nahe bei der Poſt. Das Naͤhere 


im Comptoir da ſelbſt. 


Naſchmarkt No. 46. iſt der angenebme Nte Stock, 
beſtehend in fünf Stuben, Alkoven, nebſt vieler haus: 
ichen Bequemlichkeit zum Termin Oſtern zu vermie⸗ 
then und zu beziehen und das Nähere im ten Stock 
zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Graf v. Strachwitz, von 
Bonn; Hr. ib poln, Offizier, aus Gallizien. — Im gol d⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Gauhe, Kaufmann, von Barmen; 
Hr. Wehner, N Negiſtrator, von Liegnitz. — Im 
Rautenkranz: Graf v Pückler, von Borislawin; 
Hr. v. Poninski, Hr. 5 Borokowski, poln. Kapftains, beide 
aus Gollizten. — Im weißen Adler: Hr. Zimmermann, 
Oberamtmann, von Brieg; Hr. Zimmermann, Lieutenant, 
von Taſchenberg; Hr. Reymann, Poſtmeiſter, von Franken 
ſtein; Hr. Feige, Oberamtmann, von Dziechowitz. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Graf v. Dyhrn, von Stfomm; Hr. 
Muͤller, Oberamtm., von Borganin. — Im goldnen 

epter: Hr. v. Breſen, e von Wohlan. — In 

er großen Stube: 
— Im goldnen Ba um: Hr v. Dierife, Lieutenant, von 
Klein⸗Zauche. — Im Privat⸗ 20 9 k Hr. Abegg, Dokt. 
Med., von Heldelberg, Breiteſtraße No. 26, 


7 


Pr. Courant.. 
riefe | Geld 


Effeeten e 


RE 


Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und, tft auch 
Redakteur: 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Profeſſor Ir. Kuniſch⸗ 


Hr. Hinz. Apotheker, von Konſtadt. 


